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Biographie. 





Salomon Bamberger >" war ein Sranffurter Kind. 
Er wurde am 3. Aw 5629 (10. Juli 1869) geboren. In feinen 
Adern flog das Blut zweier ehriwürdiger jüdiſcher Geſchlechter. 
Sein Dater R. Sedel 5"7 war der erfte Dajan der fr. Religions» 
gefellfhaft, feine Mutter Julie 5" eine würdige Tochter des Cole 
marer Raws. Sein Großvater väterlicherfeits war ein 7 NN, 
der Würzburger Raw R. Selismann Bär Bamberger den, fein 
Großvater mütterlicherfeits ein NW 837 NNDD, der Über: 
rabbiner Salomon Klein 5": in Colmar. In einer von echt jüdiſchem 
Beifte erfüllten Utmofphäre wuchs der hochbegabte Knabe heran. 
Spielend bewältigte er die ihm geftellte Doppelaufgabe, fi in 
mn und profanem Wiffen auszubilden. Dom Dater wurde er 
jhon in frühefter Jugend in das jüdische Schrifttum eingeführt. 
In der Realfchule der fr. Religionsgefellfchaft, die er von der 
2. Vorſchulklaſſe ab befuchte, überjprang er einige Klafjen, fo 
daß er in der Prima, die der Unterfefunda einer Dollanftalt 
entfpricht, 33 2 wurde. Durch Profefjor Werner 5" vorbe- 
reitet, ging er dann auf das Städtifche Gymnafium über, auf 
dem er fidy ebenfalls als glänzender Schüler bewährte, Und 
dabei lernte er unausgefeßt bei feinem Dater und nach deffen 
frühem Tode bei dem als Talmudiften anerfannten R. Mordche 
Stern 5", Iernend und aufnehmend, voll tiefer Empfänglichfeit, 
‚ mit aufgefchlofjenem Sinn. Früh wurde er vom Ernft des 
Lebens gehärtet, als der Dater ftarb und die Mutter mit ihren 
acht unverforgten Kindern den fteinigen Keidensweg der fchwer 
tingenden Witwe zu gehen hatte. Im Berbite 1887 beftand er 
‚die Reifeprüfung. Zu feiner weiteren Uusbildung begab er ſich 
nad) Berlin, wo er ſich 7 Semeſter aufhielt. Er ſtudierte klaſſiſche 
und noch mehr jemitifche Philologie. Uber die Hauptfache blieb 
ihm aud dort das „Kernen“. Bei R. Abraham Biberfeld 5" 
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verliefte und erweiterte er fein talmudiſch-rabbiniſches Wiſſen. 
Ende Februar 1891 promovierte er in Leipzig. Seine Differ- 
tation: „Maimonides Kommentar zum Traftat Kilajim“, zum 
erjten Male im hebräifchen Urterte herausgegeben mit verbefjerter 
hebräijcher Überfesung und Anmerfung, erhielt das Prädikat 
magna cum laude. So gerne wäre er auf eine litauifche Je— 
jhiwoh gegangen. Aber die Derhältnifje geftatteten es nicht, 
und fo fehrte er nad) feinem lieben Frankfurt zurüd, wo damals 
eine Jeſchiwoh gegründet wurde. Am 1. Öftober 1891 trat er 
als Einjähriger beim 2. bayerifchen Jägerbataillon in Afchaffen- 
burg ein, auch hier jede freie Minute zum Kernen ausnüßend. 
Nach Ableiftung feines Dienftjahres beendigte er feine rabbinifche 
Ausbildung in Frankfurt und übernahm im Sebruar 1894 das 
Rabbinat der Relisionsgefellfhaft in Bingen. Im Juli 1895 
vertaufchte er diefe Stellung mit dem Rabbinate des 17 Gemeinden 
umfafjenden Diftriftes Burgpreppady in Unterfranfen, und damit 
wurde ihm die Leitung der an dem gleichen Orte befindlichen 
Dräparandenfchule „Talmud Thora“ übertragen. In dem welt- 
abgefhiedenen Örtchen fand er 51/, Jahre feine Befriedigung 
im Arbeiten und Studieren. Er war ein echter Seelforger, der 
es in ganz unvergleichlicher Weife verftand, fih in die Pſyche 
der feiner geiftigen Leitung Unvertrauten hineinzuleben. Mit 
Mut und Unerfchrocdenheit Fämpfte er dort, als die Reinheit der 
jüdifchen Lehre von verleumbderifchen Feinden in den Schmuß 
gezerrt werden folltee Mit hingebender Treue hat er die Prä- 
parandenfchule geleitet, fie verdankt ihm die Ausführung des Er- 
weiterungsbaues, die Begründung des fegensreich wirkenden Pen- 
fionsfonds. Der geborene Kehrerbildner, der er war, forgte den 
fünftigen Jugendbildnern für eine gediegene Grundlage (mit welcher 
Ausdauer verstand er die grammatifch richtige hebräifche Aus» 
ſprache durchzufegen), er wußte feine Schüler für ihren hehren 
Beruf zu begeiftern, und was er an Samen ausgejtreut, aufge- 
sangen ift es in den Schulftuben feiner über ganz Deutſchland 
verftreuten Jünger. In Burgpreppach begründete er ſein Haus, 
er vermählte fi mit der ihm gleichgefinnten Tochter des ver- 
ftorbenen Waifenhausdireftors Dr. Königshöfer sr in Fürth. 
Im Jahre 1900 erging an ihn der Ruf nach der Heimat, und 
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im Januar 1901 jiedelte er nach Hanau über, wo er als Rab— 
biner der Stadt Hanau und der „vorhinnigen“ Provinz gleichen 
Namens beftellt wurde. Sein Bezirk erſtreckte fih über 32 Ge— 
meinden, und die Rabbinatsgefchäfte nahmen fehr viel Seit und 
Kraft in Anfpruch. In Treue gegen Bott und feine Wahrheit, 
in Seftigfeit und Zuverläffigfeit, in Sriedensliebe, in Uneigennüßig- 
feit und Pflichterfüllung hat er in Hanau 20 Jahre feines Amtes 
gewaltet. Aber feine Tätigkeit reichte weit über fein engeres 
Arbeitsgebiet hinaus. Der Deröffentlihung der verfchiedenften 
jüdifchen Werfe hat er durdy meifterhafte Tertrevifion unſchätzbare 
Dienfte geleiftet. Er war Schriftführer der Jüdifch-Kiterarifchen 
Gejellihaft. Mit unvergleichlicher Sachkunde, in Selbftlofigfeit 
und Opferwilligfeit wirkte er als Redakteur des wifjenfchaftlichen 
Jahrbuches diefer Gefellfhaft. Die beiden erften Bände ent- 
halten je eine Arbeit Bambergers mit dem Titel: „Die neuejten 
Deröffentlihungen aus dem arabifchen Kommentar des Maimo— 
nides”. Er veröffentlichte ferner eine Abhandlung: „Sadducäer 
und Dharifäer in ihren Beziehungen zu Alerander Jannai und 
Salome”. Er betätigte ſich als Herausgeber des nachgelaffenen 
Werfes feines früh verftorbenen Freundes Dr. Kottef 51, der „Be 
Ihichte der Juden“. Und dann war er der befte Interpret des 
unvergeßlichen Jischof Halevy "1. Die Forſchungen diefes Großen 
in Iſrael hat er der Mitwelt zugänglich gemacht. Für die Heraus- 
gabe von Halevys DNWNRIN MT hat er eine Kleinarbeit ge— 
leistet, die von Außenftehenden gar nicht gewürdigt werden 
kann. 

Während der Kriegsjahre hat er in vorbildlicher Weiſe als 
Seelforger in den Barnifonen, in den Kazaretten und Gefangenen: 
lagern feines Provinzialbezirfes gewirkt. 

Im £andrabbinat, im Dorfteheramt, in den Rabbinerver- 
einigungen, denen er angehörte, in der „Freien Dereinigung für 
die Sntereffen des orthodoren Judentums“ (es fei nur auf feine 
Tätigkeit in Milttärangelegenheiten und Organifationsfragen 
hingewiefen), im „Bund gefettreuer Gemeinden“ war er eine 
angejehene Perfönlichfeit, eine hervorragende Arbeitsfraft. Er 
wirkte im Dienfte der Lehrerfortbildung, er war ein eifriger Mit: 
arbeiter in Agudas Jiſroel, in all den Jugendorganifationen, deren 
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Siel es ift, MAN ya) zu fein. Mit feinem Takte arbeitete ex 
auf dem Gebiete der Wohltätigfeit, warm fchlug fein Herz für 
das Werk der Deutſch-holländiſchen Paläftinaverwaltung, für 
alles, was die Intereffen von IxNw" Yan berührte. Erſt 51 Jahre 
alt, jchied er aus diefem Keben. Beim Gottesdienfte im Bottes» 
haufe hauchte er am 24. Marcheſchwan 5681 (5. November 1920) 
feine edle Seele aus. Mit feiner Gattin, feinen 5 Kindern und 
einem großen Derwandtenfreife trauern um den Unvergeßlichen 
jeine Gemeinden, zahlreihe Inftitutionen, der osaun 555, 
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Im Trauerhauſe. 





Mitteljchullehrer K. Ochſenmann, Yrankfurt a. Main. 


Mit unfagbarem Weh im Herzen trete ich an deine Bahre, 
um dir im Kamen der Familie zu danken für al die Kiebe 
und Treue, die du an uns geübt. Wenn ich den Gefühlen und 
Empfindungen, die uns beherrfhen, Ausdrud verleihen foll, 
kann ich es nicht treffender, als mit Jirmia ausrufen: 799) 
Yun nnoy. „Befallen ift die Krone unferes Hauptes.“ Du warft 
unfere Krone, unfer Haupt, unfer Dorbild. Mit der Klarheit 
deines Geiftes, mit deinem unbeugfamen Wahrheitsfinn, mit 
deinem durch nichts zu beirrenden Berechtigfeitsgefühl, mit deinem 
goldenen Herzen warft du uns in guten wie in leidvollen Tagen 
Berater und Führer. Wie beglücdt fühlten fih alle, jung und 
alt, mit dir. Der Tag, an dem du zu uns famft, war uns ein 
feiertäglich gehobener. Und du nahmft an allem und an allen 
regftes Intereffe, und du warft immer zu helfen bereit mit Rat 
und mit Tat, in deiner jelbftlofen, uneigennüßgigen Hingabe. 
Und wann wären wir jemals von dir gefchieden, ohne Segen 
von dir empfangen zu haben, Erquidung des Gemütes, Bes 
reicherung des Geiftes ? 

Nun ift die Sonne am Mittag untergegangen, und Kinfter- 
nis ift rings um uns. Allzu früh und allzu jäh bift du entriffen 
worden deiner Gattin, die in dir ihr höchftes deal verehrt hat, 
deinen Kindern, die den treuforgenden Dater beweinen, der 
ihnen noch fo viel hätte fein fönnen, deinen Geſchwiſtern, die 
mit liebender Derehrung zu dir hinaufblichten, dem weiten Kreife 
deiner Derwandten, die mit Stolz dicy den ihrigen nannten. 
prnanwn xD PI287 dy san „Wehe um die Dahingegangenen, 
die nicht erfetst werden können“. Wenn irgendwo und irgendwann 
Glieder der Familie zufammenfommen, du wirft ihnen fehlen 
mit deinem weifen, abgeflätten Rat, mit der Reinheit 
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und mit dem del deiner Befinnung. 72Wm PB) > HApen 
„du wirft vermißt werden, weil dein Sit leer bleibt.” Ein feltener 
Adel der Befinnung war dir zu eigen, jüdifcher Seelenadel 
zeichnete dich aus, dich, der du einen Schaß von Dätererbe und 
edlem Familiengut in dir trugſt. Du warjt ein echtes Glied, 
angejchlofjen an eine güldene Kette hoher Ahnen, du haft dich 
deiner Tradition würdig gezeigt. Nicht ftolz warft du auf dein 
Erbe, auf deine eigenen Sähigfeiten, du haft allzeit der Pflicht 
gelebt, jo zu fein und zu wirken wie deine Dorfahren. Und 
wie du im Leben ihnen nachgejtrebt halt, fo war aud dein 
Tod wie der ihrige. Am wip n2w I9y bift du eingegangen 
in das Reich ewiger Seligfeit, in die Welt naw zw, wie dein 
Broßvater "st Salomon Klein, deffen Namen du mit Stolz ge- 
tragen. Und wie dein Großvater, der Würzburger 27 5"y1 haft 
du an heiliger Stätte deine edle Seele ausgehaudht. olwa 
zieh hin in dem Frieden, den du erſtrebt und jeßt erreicht haft. 
Sieh hin und ernte die Frucht der Segensjaat, die du auf Erden 
ausgefireut. Sei ein WM yon » uns allen, die wir um dich 
weinen und Magen. Möge fidy erfüllen, was wir heute morgen 
inbrünftig erfleht haben: awnw ma2 Dp ya 399m 97 Im 
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Dijtr.-Rabb. Dr. Salomon Stein, Schweinfurt. 


Wenn ich als Freund unferes teueren Derblichenen Salomon 
Bamberger "sr die Worte hier ausrufe: IND TS boy 9 3 
“sn > nny3 „Wehe ift mir um dich, mein Bruder Jonathan, 
wie lieblich bift du mir geweſen!“ fo darf ich die Berechtigung 
dazu aus einer Freundſchaft herleiten, die mid, ſeit mehr als 
34 Jahren mit dem teueren Toten verbunden hat. 7m NWN 
MD PrnmI Imige, aufrichtige Freundfchaft verband uns an 
der Stätte unferer Ausbildung; fie wuchs und verftärfte fich, 
- als wir fünf Jahre nebeneinander als Nachbarkollegen wirfen 
durften, und erreichte ihren Höhepunft, als wir gemeinfam 
berufen waren, zu Ehren unferer angegriffenen, heiligen 
Relision Schulter an Schulter zu Fämpfen, um Angriffe auf 
die Kauterfeit unferer Lehre abzuwenden. Unfere Freundſchaft 
war eine aufrichtise und niemals unterbrochene, durch nichts 
jemals getrübt. Wie ftolz waren wir Rabbiner Bayerns zur 
Seit auf Salomon Bamberger, auf den wir mit Recht das 
Wort des Pſalms anwenden durften, das dem Träger desfelben 
Namens galt: 7233 2 9 Pmnew2 in psin EIN 20 MED 
DAY) DPI. „Schön bift du vor allen Menfchenföhnen, Anmut 
ift ausgegofjen über deine Lippen; darum hat dich auch Gott 
auf ewig gejegnet.” Die imponierende Geftalt, mächtig, der 
Leder gleih, das edle Angeficht, auf dem fich unverfälfchte 
Herzensgüte ausprägte, die Anmut des ganzen Wefens, die 
Anmut vor allem feiner Rede, fein liebenswürdiser Wit und 
fein goldener, fonniger Humor, fie mußten die Herzen für ihn 
einnehmen, mußten einen jeden, der in den Bannfreis feiner 
Perjönlichfeit eintrat, gefangen nehmen. Anmut ift befanntlic 
nicht bloß ein Förperlicher Dorzug; fie ift der unbewußte Ausdruck 
einer ihrer Geſchloſſenheit ſich bewußten Seele. 


Und wahrli, in deinem Wefen, teuerer Freund, war diefe 
Gefchloffenheit gegeben. In dir war das alte Wort in wunder« 
barer Weife erfüllt: vw anna pw ner br nom „daß 
Japhets Schönheit wohnen foll in den Zelten Schems.“ Du 
haft alle Bildungselemente fo harmonifch und wunderbar in 
dir verjhmolzen. Das allbeherrfchende Element aber in deiner 
Bildung, in deiner Perfönlichfeit, das war ſYphd MAN die Lehre 
unferes Gottes. 

Ad, ein wahrer MmdWw, ein echter Friedensmann bift du ge- 
wejen. Sriede war dein Wefen, und Friede ftrömte von dir aus. 
Ein MIT ein wahrer Öottesliebling bift du geworden ! 

Noch ein anderes Wort, das von nnIW galt, haft du der 
Erfüllung zugeführt. wind Hm pm „du follft ftarf fein und 
zu einem Manne werden!” Du bift ein Mann gewefen, eine 
volle, willensftarfe Perſönlichkeit. Du haft nie einen Kampf 
gejucht, aber tapfer und mutig haft du den aufgedrungenen 
Kampf durdhzuführen gewußt. So wie es von ”w’n heißt: 
nenn wis ’n. „Der Ewige ift ein Mann des Krieges“, ein 
Wort, das natürli nur in dem Sinne gemeint ift, daß Gott 
nicht den Kries will, aber ihn zu führen verfteht, fo haft du zu 
dem Kampf und dem Frieden dich geftell. Was können wir 
alles aus deinem Namen lernen: man pre a nemsw. Du, der 
Sriedensmann, warft der Sohn großer Ahnen von Dater- und 
Mutterfeite. Wie oft liegt in diefer Catſache für weniger ernite 
und gediegene Menſchen eine Gefahr eingefchloffen, die Befahr, 
daß man vergißt, ein großes Erbe fid auch erft zu erwerben, 
die Befahr eines leeren, hohlen Stolzes. Das war bei dir nicht 
der Fall! Xein, du hatteft ein edles Selbftbewußtfein und warft 
dabei fo befcheiden und demütig und vergaßeft in feinem Augen— 
blict, dich zu bilden, der großen Ahnen dich wert und würdig 
zu erweijen. 

Und ein 5 12 bift du gewefen: HT n729 H72Y 1299 
=yın Srs2 wm beftimmt und geneigt, den Dienft im Heiligtum 
su verrichten, deine Schulter zu beugen der fchweren Laſt eines 
Sehrers in Jfrael, vorbildlich für alle Mitftrebenden und ad) 
ftrebenden. Dich brauchte man nicht erft zu rufen, du wareft 
zur Stelle, wo es galt, zu handeln. Du wareft pünftlid, wo 
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du einmal deine Kraft einer hohen Sache zu leihen verjprochen 
hatteft. Auf dich Fonnte man rechnen. Du kannteſt Feine 
Rückſicht und verſchmähteſt jede Hadficht. Vollwertig jesteft 
du deine Kraft ein für das Heilige, und unbedenklich opferteft 
du deine Seit jedem heiligen Bejtreben. 

Wenn uns irgend etwas das tiefe Weh unferer Seele zu 
erleichtern vermag, jo iſt es das Bewußtſein der Zuſicherung, 
dag pas mm Dmy 27 „zu ewigem Andenken währen wird 
der Gerechte.“ 

Meine Trauernden! In welhem Fuſammenhange jteht 
denn diefer Sa? Er fteht im 112. Pfalm innerhalb folgender 
Säße: vownm2 ına7 5252 man pin wis 20 „Gut geht es 
dem Manne, der mildtätig ift und leiht; er Fann feine Sache 
aushalten im Gerichte.” 

Das mm Damp Sarb &x od 92 „Wahrlich auf ewig 
wird er nicht wanfen, zum ewigen Andenken währet der Gerechte.“ 

Meine Trauernden! Die Mienfchen trennen ſich weſentlich 
in zwei Öruppen. Die einen find die Gebenden, die anderen die 


Nehmenden, die einen borgen der Menfchheit, die anderen machen 


fort und fort eine Anleihe bei den anderen. Du haft, teuerer 
Freund, zu den Gebenden, zu den großen Borgern der Menfch- 
heit, den Beglücern der Menfchheit gehört. Du haft fort und 
fort gegeben mit reichen, vollen Händen. Wir, die anderen, deine 
Freunde, deine Familie, deine Gemeinden, fie ftehen in deiner 
ewigen Schuld, die fie dankbar empfinden. In deiner Schuld 
ſtehen alle, die nach Wiffen auf dem Gebiete unferer heiligen 
Lehre, der jüdischen Wifjenfchaft ftreben; denn du haft als Schrift- 
führer des Jüdifch-literariichen Jahrbuches unendlich viele Wiffens- 


keime in den Boden der Seelen gefenkt, haft dich in der befcheidenen 


Rolle des geräuſchlos in der Stille arbeitenden Herausgebers ge- 
fallen, der die unendlich mühevolle und unendlicy wertvolle Ar- 
beit der korrekten Herjtellung diefes verdienftvollen Werkes auf 
ih genommen hat. Wer hätte alfo nicht von dir geborgt? 
Wer ftände nicht in einem Schuldverhältnis zu dir? Du ſcheideſt 


von hinnen als der P7%, der mildtätig gewefen und allen gerne 


geliehen hat, und darum wirft du als P78 auch in Ewigkeit 


fortleben. 
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Wie wir ohne dich ausfommen follen, wir, deine Freunde, 
deine Jamilie, deine Gemeinden, wir wiflen es heute unter dem 
Doll:Eindruf des unermeßlichen Schmerzes nicht zu fagen, uns 
nicht vorzuftellen. Der Schmerz drüct uns nieder. Aber nicht 
umfonft hat dein tapferes Leben uns im Sinne der lebten Sidrah 
die Mahnung ftets vor Augen gehalten: a byn omas DPN 
9 „Und Abraham erhob ſich von feinem Toten”, tapfer, 
mutig, dem Keben wieder zugefehrt. Und jo wollen auh wir 
alle im Sinne deines Lebens und Beifpiels uns aus dem dumpfen 
Schmerz emporrütteln und in deinem Sinne weiter leben und weiter 
wirken. Ja, dein Leben und Wirfen foll uns leiten, auf daß auch 
von dir gilt: DmWnan onnm2 Dipmen In Dam „Diel größer 
find die Gerechten im Tode als in ihrem Keben“. Denn aud 
im Tode, nah dem Tode wirft ihr großes Beifpiel fort. Wir 
nehmen Abfchied von dir, dankbar für alles, was du uns gegeben, 
danfbar für alles, was du uns gewefen. Wir nehmen Abjchied 
in dem Bewußtfein, daß in der Tat von dir gilt: mim Day ar 
PI73 „Hu ewigem Andenken währet der Gerechtel" Amen 


Diſtrikts-Rabb. Dr. S. Bamberger, Bad Kiffingen. 


33 907 55 by nimpo Pay Su mbbym am map D1ma 
yosyp MED PaTıD wind And DIS Groß im Rat und mächtig im 
Ausführen, du, deffen Augen offen find über all den Wegen der 
Menfchen, einem jeglichen zu geben nad feinen Taten und nad) 
der Frucht feiner Handlungen. 

Diefe Worte rufen wir aus angefichts des tieferfchütternden 
Ereigniffes, angefichts deines plößlihen Heimgangs, frommer 
Detter "st, der du fo unerwartet im beften Mannesalter, mitten 
aus deiner fegensteichen Tätigkeit abberufen wurdeft. So groß 
aber der Schmerz, fo unerfeßlich der Derluft für deine frau, für 
deine Kinder und nicht minder für deine Gemeinden und Ix1un >52, 
fo gereicht es doch anderfeits zur Beruhigung YI772 wn> nnd 
yoyn EN, dag du nun dort die Frucht deines frommen 
Wandels, deiner fegensreichen Tätigfeit genießen wirft, daß Schäße 
der Ewigkeit dich dorthin geleiten. a, andächtige Trauer- 
verfammlung, auf den Heimgang unferes teueren YIyın In 
findet der Ausfpruch unferer Weifen feine Anwendung MEN y 
nad n2wa 'mI28 Abraham fchied, er ftarb und wurde eingetan 
zu feinen Benoffen, wozu unfere Weifen bemerken nn) x 
DIDYI32 NON 9, der Ausdrud My findet nur auf Fromme 
und Gerechte feine Anwendung. Der Ausdrud My bedeutet 
nämlich das rafche, plößlihe Binfchheiden, das Aushauchen der 
Seele, ohne daß ein längeres Kranfenlager vorangegangen. Ein 
ſolches Sterben läßt darauf fchliegen My IN AONN, daß er 
fofort eingetan wird zu den frommen Genoffen, die ihm voran» 
gegangen. Und wenn auch unfer 7793 Fein Ipr im eigentlichen 
Sinne gewefen, er war ein MET MIPW PT, er war einer der 
hervorragendften Rabbinen unferer Seit, der mit echter Bottesfurcht 
eine felten fegensreiche Tätigkeit Dream bar nad außerordente 
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lihes MEOIM MN’P2 verbunden, fo daß er in diefer Hinficht als 
pt bezeichnet werden kann. Er war wie ein 12 Amor 937 
DUPAN ein MED Tann 18 MD 92 eine Kalfgrube, die feinen 
Tropfen verliert. Durch fein phänomenales Gedächtnis, das durch 
jeine HMMM MEN noch gefteigert wurde, Fam ihm nichts von 
dem Öelernten und dem je Behörten in Dergefienheit. Er war 
aber au wie Aaınan Pyn3, I 12 A1yDR 929, wie ein ſich 
ſtets verſtärkender Quell vermöge ſeiner reichen Geiſteskräfte, 
durch welche er die ihm von feinen Lehrern übermittelte mAın 
vertiefte und immer mehr zur Erforfchung der nn beitrug. 
Ja, feine fegensreiche Tätigkeit für Inu» 53 und die Intereffen 
der Einzelnen, fein unerfchrodenes Eintreten für den Dod, für 
die Wahrheit der vom Judentum geforderten Ziele, fein offenes 
Wort, wenn es galt, dem Unrecht entgegenzutreten, machten fein 
Leben zu einem Leben, das, wie bei Abraham es heißt: max 
Im WR Man vr mw. Zu dieſer Wiederholung des Ausdruds 
Im ws mas vr sw non) bemerft nämlich der Midraſch ym 
DrmWv D Dommn omw nova nn ob anna onmn m "7 
nmnn. Gott Eennt die Tage der Vollkommenen, und ihr Erbe 
wird deshalb für die Ewigkeit fein. Der Zweck des irdifchen 
Cebens ift nicht das Diesfeits, fondern das n33n Day, die Er⸗ 
langung der Dervolllommnung für die fommende Welt, die 
ONIIS hinieden zuteil wurde. m NEN, fein Leben hiehlegen 
war ein folches, das immer mehr feiner Dervolllommnung ent- 
gegenftrebte, fo daß er in verhältnismäßig jungen Jahren feine 
Sebensarbeit ſchon erreicht hat, "nn oayb nam und er nun 
eingehen wird zu einem Keben MN YaW oyb, um dort oben 
mit feinem großen Dater 5"s7 und mit feinen beiden berühmten 
Großvätern 5"y1, die ihm ftets als Jdealbild vorjchwebten und 
deren anerfannte Prinzipien er hochhielt und weiter pflegte, ver: 
einigt zu werden. Möge wm nwn Troft gewähren feiner frau, 
feinen Kindern, unferer ganzen Familie, und möge er für uns 
alle und für Inu 552 ein wm Yan, ein frommer Sürfprecher 
fein. as m mb man yo21. 








Sandrabb. Dr. Walter, Caſſel. 


Andächtige Trauerverfammlung! Wie wenig felbjt noch jo 
viele äußere Kraft und Fülle eines Menſchen eine untrügliche 
Bürgfchaft für feinen möglichſt lange dauernden Beftand hienieden 
zu bedeuten haben, dafür liefert uns die Bahre, die wir hier um- 
ftehen, einen ungemein fprechenden Beweis. Wie ftattlich, wie 
marfvoll erfchien uns der verehrte Mann, der nun als ein 
Entfeelter auf ihr liegt, nicht allemal, felbft wenn er uns außer- 
halb diefes Haufes entgegentrat, und vollends, wenn er hier der 
verlangenden Gemeinde die unvergleichlich befeligende, die himm— 
lifhe Kunde brachte! Und welche überaus geringe Spanne hat 
nun doch hingereicht, um diefe mächtige Eiche von Grund auf 
zu fällen, fie von der Wurzel bis zur Krone hin zu ftürzen! 
Immer wieder ftellt fi) uns die Tatſache vor Augen, daß wir 
ihn nicht mehr unjer zu nennen haben, daß wir ihn nicht mehr 
befigen. Und immer wieder fönnen und wollen wir die Derein- 
famung nicht faffen, die über uns gefommen ift. In herzlicher 
Anteilnahme umringen wir zupörderft freilich die betroffene Fa— 
milie. Tief ergriffen bliden wir auf die Gattin hin, die ſich 
jo früh zur Witwe geworden fieht, die in dem Haufe, das fie 
einft begründen half, noch fo viele Aufgaben zu löſen hat und 
des ſtärkſten, des trefflichiten Helfers dafür beraubt if. Es er- 
barmt uns der Kinder, der unverforgten Töchter, der Söhne, 
von denen felbft die älteften nod) mitten in ihrem Werdegange 
ftehen, und die allefamt am fommenden Sabbat mit unbe: 
Ihreiblichem Weh im Herzen die bange Efaufrage Iefen werden : 
a8 nn DAN naman „Haft du feinen Segen mehr für mich, 
mein Dater?” Wir fühlen voll und ganz die große Kücke, die 
unter den Bejchwiftern und Derwandten des Entfchlafenen ent- 
jtanden ift, bei denen er ftets im allgemeinen ein überaus ge- 
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ſchätztes Glied geweſen war und im beſonderen erſt vor wenigen 
Monden noch inmitten einer frohen Hochzeitsſchar. Aber dar— 
über hinaus iſt die ganze Gottesgemeinde des hieſigen Ortes 
und eine jede der zu ihm gehörigen Provinz aufs ſchwerſte in 
Mitleidenſchaft gezogen. Nahezu zwei Jahrzehnte iſt der Ver— 
klärte hier, wie dort, das religiöfe Oberhaupt geweſen. Wer 
wollte alle die Männer, Frauen und Kinder zählen, mit denen 
er kraft feines Amtes bald Freude und bald Leid zu teilen hatte, 
und jedes edle Band benennen, das damit nun zerriffen ift! Und 
wie hat er die Stellung erfaßt gehabt, zu der er auserfehen und 
berufen war! Wahrlid, wenn wir mit feiner Totenlade hierher 
vor die Kade der Thora gezogen find, und jemand daraufhin 
von neuem fragen wollte, wie es einft Iſrael gegenüber gejchah, 
als es durch die Wüfte mit dem Sarge Jofefs und der Bundes: 
lade wanderte: nI2W DY m nn Dw 1997 ma 9 „was hat 
denn das eine mit dem anderen zu ſchaffen?“ wir hälten vollauf 
auch heute zu antworten: 113 2n2w nn 2 m DVP „der hier 
hat ja erfüllt, was dort verfündet wird". Denn es gibt Fein 
trefflicheres Spiegelbild für die Umtswaltung des Derblichenen, als 
die Schlußworte der kommenden ſabbatlichen Drophetenvorlefung: 
mw WDR NM nn ) DINN Dbwm Dorn AR nA 2 
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nyn Den DIN DS m wm „mein Bund war mit ihm, 
Keben und Krieden; ih gab ihm die Ehrfurcht vor mir, und 
vor meinem Ylamen beugte er fih. Die Lehre der Wahrheit 
war in feinem Munde, Unrecht wurde auf feinen Lippen nicht 
gefunden; in Frieden und Bradheit ift er mit mir gewandelt, 
und viele hat er von der Sünde ferngehalten”. 

Einer familie entfproffen, die durch jüdiſch-religiöſe Lebens- 
heiligung und Forſchung in unferem Schrifttum von jeber aus- 
gezeichnet war, hat der Entfchlafene diefe beiden ANlomente zu 
den Polen gemacht, zwifchen denen fein eigenes Dafein ſich be- 
wegte, folange er nur atmete. Mit jungen Jahren fchon nicht 
unbeträchtlich in das talmudifhe Labyrinth hineingeführt, fannte 
er auf diefem Gebiete Fein Raften und Fein Stilleftehn, arbeitete 
er unausgefeßt an der Dertiefung feines religiöfen Wiffens. für 
ihn hatte die Mahnung nicht zu gelten: 72 MAN TO3y DW? 


ons Dwp „erft fehmüce dich und dann die anderen”. Die 
lautere Gottesfurcht, die ihn erfüllte, die fein Tagewerf von der 
frühen Mlorgen- bis zur fpäten Abendftunde regelte, und die 
Einfiht in noch fo verborgene Schächte unferer heiligen Lehre 
weihten ihn zunächſt für das Umt, das er befleidete. „ch gab 
ihm die Ehrfurcht vor mir, und vor meinem Kamen beugte er 
ſich.“ Doch damit nicht genug: „mein Bund war mit ihm, 
Leben und Frieden“. Wo auf den Triften, die feiner Obhut 
anvertraut geweſen waren, nur irgendein Quell des religiöfen 
Sebens riefelte, da hat der Heimgegangene ihn nicht verfiegen 
und verfanden laſſen. Ich denfe an alle treue, unermüdliche 
Arbeit, zu der er immer wieder in die Provinzgemeinden hinaus- 
308, an die reichen Samenförner, die er hier vornehmlich in 
das Herz der Jugend ftreute, an feine Schaffenskraft und Auſt 
in allen möglidhen Dereinen, in diejer, manche entgegengejeßte 
Elemente in fich vereinigenden Gemeinde, infonders aber aud 
noch an ein anderes. So wenig er den heute zwifchen Keben 
und Xehre jo oft Haffenden Widerſpruch damit löfen zu dürfen 
meinte, daß die Lehre vom Leben fich zwingen und meiftern 
läßt, jo fehr fie nach feiner Meinung ausſchließlich die hoheits- 
volle Fürſtin zu bleiben hatte, der alles andere hbuldigen und 
fi unterwerfen muß, er hat troßdent den Geift des Friedens 
in der hiefigen Gemeinde immer zu wahren und zu erhalten 
gewußt. „Mein Bund war mit ihm, Keben und Frieden.“ 
Wie fönnten wir vollends an diefer Stätte, wo der Derewigte fo 
oft das Wort geführt hat, vergeffen, wie wohltuend alle die 
tiefe Überzeugung berührte, die aus feinen Reden ſprach, ver- 
gefien, wie er Strauchelnde aufgerichtet, Wanfende geftügt hat, 
und jo von ihm nicht rühmen: „die Lehre der Wahrheit war 
in feinem Munde, und viele hat er von der Sünde ferngehalten.“ 
Und ebenfo unvergeßlich ift und bleibt es uns, daß er ein offener 
Charakter war, dem alles Hinterhältige fern lag, daß er nie 
andere als gerade Wege gefucht und gekannt hat. „Unrecht wurde 
auf feinen Lippen nicht gefunden, in Frieden und Graͤdheit ift 
er mit mir gewandelt.” 

So Schweres audy die Familie, deren Haupt und Glied der 
Derflärte geweſen ilt, fich auferlegt fieht, fie mag fich einmal 
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getröften des reichen inneren Glückes, das er in ihr gefunden 
hat — wie ftolz leuchteten feine Augen, wenn er von feinen 
beiden ftudierenden Söhnen ſprach, der Hoffnung feines Vater— 
herzens, gleichermaßen als Menſch, wie als Hüter des heiligen 
ifraelitiichen Erbes! wie bejeligte ihn die Nähe, in der er zu 
etlichen Brüdern lebte, die ihn die Swiefprache mit ihnen fo oft 
und jchnell pflegen Tafjen Fonnte! — und zum andern fich erheben 
an dem religiöfen Sinne ihres Entſchlafenen, „vor meinem 
Kamen beugte er fich" und mit frommer Ergebung in Gottes 
heiligen, unerforfchlihen Ratfhluß fich finden! 

Die ganze Schar der trauernden Bemeinden wiederum ftehe 
nicht zurüd hinter dem Beifpiel des Iſrael der Vorzeit, dem 
Mofes, der unvergleihlihe Gottesmann, genommen wird! 
Als er feine Seele aushaudhte, da brady nach der Erzählung 
unferer alten Lehrer das Dolf in die Worte aus: 95 Ms min 
apy? non nam nwnm „die Lehre, die er uns gebradt hat, 
bleibt ein Erbteil der Gemeinde Jakobs.“ So fei und werde 
es von jebt ab das ftille, heilige Gelöbnis all derer, die von 
dem Derewigten auf den Triften der Religion geweidet worden 
find, den Samen, den er ausgeſtreut hat, nicht verwehn und 
vergehen zu laffen, fondern ihn auf jede mögliche Weife zu 
hegen und zu hüten, daß er fürder Frucht und Blüte trage! 

Du aber, verflärter Geiſt, nimm in der Stunde des Abfchiedes 
von deiner irdifchen Hülle an der Stälte, an der du vornehmlich 
zu Ehren des einig einzigen Gottes gewirft haft, aus meinem 
Wunde noch einmal den Danf all der Gemeinden, deren Hirte 
du gewefen bift, für alle Treue entgegen, mit der du in und an 
ihnen gewaltet, für all den Segen, den du in ihr Dafein hinein- 
getragen haft! Und laß mich in diefen allgemeinen Danf nod) 
einen befonderen perfönlichen flechten! Unter all den Amtsgenofjen, 
die durch die religiöfe Organifation in dem einftigen ftaatlichen 
Bemeinwefen hierfelbft zufammengefhlofjen find, warft du der 
erfte, zu dem fich Beziehungen entfpannen. Mit freundlichen 
Segenswünfchen geleiteteft du mich auf meine neue Lebensbahn. Mit 
edlem Dertrauen trateft du mir ftets entgegen. Die Vornehmheit 
deines Wefens hielt erſt noch Ffürzlicy jedes Mißverſtändnis von 
uns fern. So wende ich auf dich, den der Ewige förmlich im 


Sterben noch erforen hat, indem er, wie es nady altem Blauben 
das Kos der Frommen ift, deine Seele im Kuſſe zu fih nahm, 
das Wort der Sidrah vom fommenden Sabbat an: 7nbwn 
m ym2 map nAs Dbwa „fo wollen wir dich in Frieden ziehen 
lafjen, du nun Gejegneter des Heren”. Sch fcheide von dir 
mit dem alten Gruße der Schrift: 79725 PIIS 27 „Name und 
Andenken des Frommen und Berechten, ein dauernder, unver- 
wüftlicher Segen hienieden, wie felbft noch droben in der Ewigfeit“. 
Amen, 


Rabb. Dr. Bondi, Mainz. 


Uno 93 95 83 mn SW np mb) 

„Anfere Krone ift uns vom Baupte gefallen; wehe uns; 
denn wir haben gefündigt.“ 

„Die Krone ift uns vom Haupte gefallen.“ Vielfach ertönt 
heute diefer Klageruf. Es Flagt die Familie in tiefftem Schmerze; 
und nad) ihr find es die Mitglieder der Hanauer Gemeinde, deren 
Trauer ſich in diefen Worten der Klagelieder äußert. Ein Weheruf 
erhebt fich hier um den langjährigen treuen führer, der jäh und un- 
erwartet zu des Himmels Höhen gerufen wurde. Der Stolz und 
die Freude feiner Gemeinde war Rabbi Salomon Bamberger, 
in ihm fah fie den würdigen Kachfolger der vielen bedeutenden 
Männer, die im Kaufe der Jahrhunderte die ruhmreiche Ge— 
meinde Hanau leiteten. Einen Leiter und Kehrer hat die ifra- 
elitifche Gemeinde diefer Stadt verloren, der all die vielen An- 
forderungen und Wünfde, die man beredtigt ift an einen 
Rabbiner zu ftellen, in vollendeter und fchönfter Weife erfüllte. 

Wenn die zahlreichen Gemeinden des Bezirks laut über den 
fojtbaren Shmud klagen, den fie verloren, wie erſt die Ge— 
meinde, welhe das Glück hatte, den großen Mann, den aufs 
richtigen und begeifterten Jehudi, in ihrer Mitte weilen zu jehen, 
und alltäglich feine Treue und Aufopferung aus nächjter Nähe 
bewundern zu können. Es fällt mir nicht fchwer, mich in die 
Gefühle der hiefigen Gemeinde zu verfesen, die mich gebeten 
hat, neben ihrem Porfteher Worte der Trauer und dankbarfter 
Anerfennung an diefer Bahre zu fprehen. Denn aud) der Kreis 
der näheren Sreunde Salomon Bambergers hat in ihm die 
Krone verloren. 12 MD PH m TOR Wie oft waren wir in 
anregender, angenehmfter Unterhaltung zufammen, die wir erjt 
beendeten, um gemeinfam zum Wadmittagsgebet in die Syna= 
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goge zu eilen. Wenn ich von dem fprechen darf, was ich per: 
fönlich ſchmerzlichſt vermiffen werde; — wie vieles hatte ic) mit 
ihm zu überlegen, wie vieles habe ich von ihm gelernt, wieviel 
Gedanken haben wir ausgetaufcht, wie häufig durfte ich guten 
Rat von ihm empfangen! Dor aht Tagen noch waren wir 
heiter zufammen, — da fam am freitag die erfchütternde Kunde, 
daß ich die herzerfreuenden und geiftvollen Worte des geliebten 
und verehrten Freundes nicht mehr vernehmen werde. 

Mit der Klage um den Beften der Freunde ftehe ich nicht 
allein, gar viele Benofjen empfinden und Hagen wie ih. Wie 
wird in den Derfammlungen der Rabbiner und in den zahlreichen 
Dereinen, zu deren führer er gehörte, feine anmutsvolle Rede 
vermißt "werden! Die Dereinigung traditionell gejeßestreuer 
Rabbiner erfucht mich, dem hochverehrten Mitgliede Worte des 
Schmerzes, der Anerkennung und Bewunderung nadzurufen. 

na aan ın3 Der Allgütige hat aud) diefem Schlomoh 
Weisheit gejhenft. Wer ihn näher fannte, ftaunte über feine 
vielfeitige Begabung und fein reiches Wiffen auf den verfchie- 
deniten Gebieten. Talente werden angeboren. Aber wie wurden 
die Baben, die ihm in die Wiege gelegt waren, von den Eltern 
verftändnisvoll gefördert! Dater und Mutter waren fich bewußt, 
daß die hervorragende Begabung diefes Sohnes fie vor die 
große Aufgabe ftellte, die Fähigkeiten des Kindes zur richtigen 
Entfaltung zu bringen. Die Grundlage für das reiche und tiefe 
Thorawilfen Rabbi Salomon Bambergers legte fein Dater, der 
in Frankfurt unvergeffene R. Seckel Bamberger. Don der Er: 
ziehungsweisheit der Mutter ſprach der dankbare Sohn ger. 
Wenn man ihn fo von der Mutter reden hörte, mußte man 
unwillfürlih an das In mwN „Heil der, die ihn geboren“ 
des Rabbi Johanan ben Saffai denfen. Dielfeitige Begabung 
ift Salomon Bamberger nachzurühmen. 

Über fein Lamdonus, feine pädagogiſchen Fähigkeiten, über 
jeine Gedächtniskraft, wegen der er ſchon bei Lebzeiten als „MD 12” 
gerühmt wurde, über feinen praftifchen Sinn, feine Schlagfertig- 
feit in Unterhaltung und Debatte, davon will ich nicht fprechen; 
Sie hier in. diefer Stadt, die fich des fteten Umgangs mit ihm 
erfreuen durften, wiffen das alles, und die heute hierher geeilten 
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Fremden haben mindeſtens davon gehört. Erwähnen will ich 
nur, daß er ſeine Thorafenntnis, feine Beherrſchung vieler Ge— 
biete profanen Wiffens in den Dienft der Jüdifch-Literarifchen 
Geſellſchaft zu Frankfurt a. M. ftellte. Das Jahrbuch diefer Ge. 
jellihaft verdankt in erfter Linie ihm die hohe Unerfennung, 
die es allgemein gefunden. Unvergänglihhes Derdienft hat er 
ſich durch die mufterhafte Herausgabe des nachgelaſſenen Bandes 
des Geſchichtswerks Rabbi Jizchak Halevys erworben. Der große 
Forſcher Halevy hatte ihn bald erfannt und ihm fchon die Re 
viſion des vorhergehenden Bandes anvertraut. Als dann der 
Meifter uns allzufrüh verließ, fanden feine hinterlaffenen Kofts 
barfeiten den würdigen und richtigen Förderer in Salomon 
Bamberger. 

„Die Krone ift uns vom Haupte gefallen; wehe uns, denn 
wir haben gefündigt.“ Bei einem Derlufte von folder Schwere 
prüft der im Geifte der Dorfahren lebende Jude, ob vielleicht 
Sünden uns unwert erfcheinen ließen, einen folchen Mann zu befigen. 
Um ihn ſelbſt Elagen wir nicht, er geht der Belohnung in der 
Welt 210 Yıw, wo alles gut ift, entgegen; um uns weinen 
wir, wir haben verloren. Am heutigen Mlorgen betete 
man in den Synagogen am Schluffe des Pismon: 37 m 
Sau. m1D2 * yaw mon. „Es ſei dein Wille, der du das 
Weinen hörft, daß du unfere Tränen in deine Schaßfammer 
legft, und uns vor allem Schlimmen bewahreft; denn auf dich 
allein find unfere Augen gerichtet, und verzeihe unjere Schuld 
und vergib unfere Sünden.” IHN. 


Dberrabbiner Zoel Bredenburg, Arnheim (Holland). 


Dan IN 1Dy RN „ch erhebe meine Augen zu den Bergen“, 
wie unfere Weifen es erklären; DAN IN „zu den Ahnen“, das 
war der Unfnüpfungspunft der Worte brüderlicher Liebe, mit 
denen der teuere Derblichene, an deſſen Bahre wir jest ftehen, 
vor nunmehr faft 18 Jahren meiner Ehe mit feiner teuren 
Schwefter das fegnende Beleitwort ſprach. Su dem in feinem 
Herzen lebenden Bilde der früh ihm und den Befchwiftern ge— 
nommenen Eltern, zu dem Andenken der hehren Ahnen väter 
licher- und mütterlicherfeits erhob er im Geifte den Blid, um 
ihrem Dexdienfte das Glück zuzufchreiben, das er mit diefem zu 
fchließenden Bunde für die Schweiter erreicht hoffte, um ihr 
beifpielhaftes Keben und Wirken der geliebten Schwefter, dem 
neuerworbenen Bruder als Spiegel eignen fünftigen Lebens und 
Strebens vorzuhalten. Wer ihn da, wer ihm noch vor Furzem 
als das Bild ftrogender Lebenskraft gehört und gefehen, wie jäh 
muß der von dem plößlich eingetroffenen Schlage erfchüttert fein, 
der diefen hochragenden Baum gefällt, hochragend nicht nur in 
förperlichem, fondern nicht zuletzt in geiftigem Sinne. Und wenn 
aus beredtem Munde foeben das Bild feines Wirfens in feinen 
Gemeinden, im Kreife der gleichgefinnten Kollegen für die jüdifche, 
das Judentum und feine Befchichte und Literatur im Lichte der 
Wahrheit Teuchten Tafjenden Wifjfenfchaft uns vorgeführt, da 
haben wir, feine Befchwifter, defto tiefer erfannt, welche Lücke 
durch feinen Heimgang in unfren Kreis geriffen. Und wenn ich 
hier als Dertreter der beiden Familien, die den Kreis feines Haufes 
in Derehrung und Liebe umftanden, der Dolmetſch ihrer Gefühle 
in diefer Stunde der Trauer fein will, fo fei zuerst die Frage 
aufgeworfen: was eigentlich feiner Perfönlichkfeit den eignen Stempel 
aufdrüdte, was auch in feiner Bedeutung für fein eigenes treus 
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geliebtes und gehegtes Haus, für den Kreis der Geſchwiſter, das 
ureigenſte Weſen dieſes Mannes zeichnete. Anknüpfen möchte ich 
dieſe Betrachtung an die Erklärung unſerer Weiſen für das Wort 
der dieswöchentlichen MN7D: 522 DIIEN AS 722 ’M der Ewige 
hatte Abraham gefegnet in allem, wie fie erläuternd bemerken: 
„Ein köſtlicher Edelftein hing unferem Dater Abraham auf dem 
Herzen, der jedem Kranken, der ihn anfchaute, fofort die Heilung 
brachte.“ Wer, meine Derehrten, der den teuren Derblichenen 
auch nur oberflächlich gefannt hat, wurde nicht fofort eingenommen 
von feinem fonnigen Humor, dem Ausfluß feines goldenen, tieffühlen: 
den Herzens! Brauche ich euch, meine geliebten Brüder, ins Ges 
dächtnis zu rufen, wie er unſerm Gefchwifterfreife, der fo früh 
ſchon nicht nur die väterliche Mahnung, fondern auch die mütter: 
liche Liebe entbehren mußte, ftets der treue Hüter, der liebevolle 
Berater, der weife Führer war? Und wenn er jedem, auch dem 
am fernften Stehenden, ein Freundeswort zurufen Fonnte, wenn 
er im ganzen Kreife feines Wirfens, wo er mit aller Charafter- 
ftärfe einer feftgegründeten Überzeugung den Pflichten feines Hei: 
ligen Amtes gerecht wurde, doch nur verehrende Freunde hinter» 
läßt; wenn nah und fern, Gleichgefinnte und andern Lebensprin= 
jipien Huldigende ihm tränenfeuchten Auges nachhbliden, dann war 
es das goldene Herz, das in diefem Bufen leuchtete, das jedem 
feelifch Kranken, der gebrochenen Berzens fih un Rat an ihn 
wandte, die gewünfchte Heilung zu bringen wußte. Diefe Herzens: 
güte, diefe Freude an der guten Tat um ihrer felbft willen, diefes 
Streben nach von edlem Wirken erfülltem Erdendafein, er felber 
fchrieb es vor allem dem Derdienfte der Ahnen, dem MIN MD} 
su — wir haben es ja foeben gehört, in wie pietätvoller Liebe 
er vor allem an feiner Mutter hing, und wir, die wir auch über 
praftifchhalachifche fragen fo oft mündlich und fchriftlich mit ihm 
verhandelt, wir wiffen es, in wie hohem Werte er dabei die ihm 
befannten Meinungen feiner beiden Großpäter hielt! Dies war 
der Edelftein, der ihm aus dem Herzen auf die Bruft Teuchtete, 
der feiner ganzen Umgebung zur Freude und zum Beile gereichte. 

Und, fo fahren unfere Weifen fort, als Abraham gejtorben 
war, nahm Bott diefen Edelftein und befeftigte ihn an die Bahn 
der Sonne. Eine Menfchenftgur im höchften Sinne, wie Abraham 
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eine war, geht der Menſchheit im allgemeinen, ſeinem engeren 
Kreiſe im beſonderen, mit dem Tode nicht verloren. Die All: 
gnade Gottes nimmt ihr ureigenftes Weſen in den Kreis feiner 
Diener auf, und wenn die Sonne ihren täglichen Kreislauf madıt, 
läßt fie das Ungedenken an die großen Arbeiter im Dienft des 
Allmächtigen, an die großen Derfünder der von ihm offen- 
barten Pflichten, an die Derbreiter der in ihm ihren Grund 
findenden Liebe zum Mitgefchöpfe im hellften Lichte erftrahlen 
und für Mit: und Nachwelt als hehres Beifpiel, aber audy als 
ewigen Schuß und Schirm gegen jede Unwandlung des Böfen 
leuchten. So möge auch der Allgütige die Seele unferes teuren 
Bruders zu fich genommen haben, und er als Aw yon für uns, 
feine Befchwifter und unfere Kinder vor Bottes Throne daftehen, 
fo möge fein Bild am Kebenshimmel feiner Gemeinden leuchten 
und ihnen Führer und Leuchtturm fein auf dem Meere des Bes 
meindelebens, daß fie nach feinem Geifte weiterleben und fort- 
fpinnen den Faden des gotterfüllten Wirfens, wie er zeit feines 
amilichen Auftretens in diefem Kreife ihn an die hehre Dergan- 
genheit großer Dorgefchlechter anzufnüpfen verftand. 

Un? ihr, meine Kinder, geliebte Söhne eines verehrten Daters, 
die ihr trauernd diefe Bahre umfteht, die einen der Teuerften birgt, 
die euch je im Leben nuhe fein werden, euch fcheint heute die 
Sonne untergegangen, indem von eud) genommen der Tröfter, der 
euch die Kraft zum Leben gegeben, der euch den Beift, in dem ihr 
euer Dafein zu führen habt, eingehaudht. Zu Haufe fisen eure 
tiefgebeugte Mlutter, eure trauernden Schweftern, und bliden traue 
ernden Auges dem foeben aus ihrem vertrauten Kreife Hinaus- 
getragenen nah! Auch ihnen fcheint das Kicht des Tages ver« 
dunfelt, dahingegangen die Eeuchte ihres Dafeins! Tröftet euch, 
erhebet euch, möchte ich euch zurufen! Auch das, was wefentlich 
und bleibend war an eurem geliebten Dater, hat der Allmächtige 
genommen und an den Kreisgang der Sonne befeftigt! Dicle find 
die leuchtenden Punkte an der Himmelsbahn eures täglichen Lebens, 
da ſind ja die teuren Ahnen eurer geliebten Mutter, die mit denen 
eures Vaters euch ſchützen und ſchirmen. Wenn ihr fortan im 
täglichen Wirken die Uugen zum himmel erhebet, fo werdet ihr 
nunmehr auch das Bild eures Daters leuchten fehen, um ermun« 
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ternd und kräftigend euch den Weg zu zeigen, den ihr zu gehen 
habt, als Söhne eures Daters, als Enkel eurer Uhnen. In einem 
pflichtbewußten und pflichttreuen jüdifchen Leben werdet ihr feines 
Undenkens gerecht, werdet ihr ihm Ehre machen. Seid eurer 
Mutter Troft und Hilfe, feid euren jüngeren Befchwiftern Berater 
und Stüße, wie es euer teurer Dater "st den feinigen gewefen 
-— dann wird fein Andenken euch zum Segen fein, und werdet 
auch ihr jtetige Hilfe finden, indem ihr eure Augen erhebet zu 
den Dätern, den Bergen, in Bottesfurcht und jüdischer Pflichttreue: 
I RD PRO DIT OR DI NUN. Und unferem teuren Dahin« 
gegangenen rufen wir den letzten Ubfchiedsgruß zu, indem wir feinen 
Kindern ans Herz legen, in feinen Wegen zu wandeln, fodaß er 
in ihnen weiter fortlebt. 1 yp) 7» NN. 


Rabbiner Dr. B. Wolf, Cöln. 


593 DmIa8 A872 m DW 82 [pt ONI2NI Wenn das 
Prädifat pr durd O2 XD erklärt werden muß, fo dürfte der 
weite Sasteil eine Erklärung hierfür bilden. 

Bott hatte Abraham mit allem gefegnet, er fühlte fih in 
allem gefegnet. | 

Es ift keine kleine Babe der Katur, ſich in allem gejegnet 
zu fühlen. Der Midrafch umfchreibt diefe Babe durch den Hin- 
weis auf den Ders ans amd prwm muenab Sm my. Wenn 
Kraft und Schönheit das Kebensgewand, das Lharafterkleid des 
Menschen bilden, dann darf er dem letzten Tag entgegenjauchzen. 

Das ganze Keben des verehrten Derkflärten war die leben 
dige Interpretation diefer Beobachtung. Seine Hünengeftalt war 
mit jeltener Unmut verbunden. Jeder, der mit ihm in Berührung 
trat, fühlte fofort fein fympathifches Wefen. Und wenn wir, der 
weitere Derwandtenfreis, das Blüd hatten, zumeift ©. &. bei 
freudigen Anläffen den Derblichenen in unferer Mitte zu fehen, dann 
herrfchte Freude. 

Mit Salomon Bamberger zog die Freude ins Haus. Wenn 
er den fuß über die Schwelle fette, ftrahlte Humor von ihm aus. 
Sein Begrüßungswort war ein Wis, eine heitere Erinnerung. 
Jedes Erlebnis nahm er von der heiteren Seite und teilte es er- 
heiternd mit. 

Die Art und Weife feiner Erzählung war bewußt gewürzt 
von feiner Frohnatur. 

Und das iſt eine herrliche Babe, ein Segen für die begnadete 
Katur und ihre Umgebung, froh zu fein und erfreuen zu Fönnen. 

Darum durfte aber auch das Greifenalter nicht an ihn 
herantreten, darum mußte er im jungen Jahren in die Tage 
fommen, damit der Schnee der Haare und die Dereifung der Ge— 
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fühle diefe lachende Perfönlichkeit nicht altern laſſe. So bleibt 
uns fein Kebensbild treu, wie es fich in den beften Jahren zeigte. 

Wie wenig äußerlich aber fein Wefen war, daß die Heiter- 
feit nicht einer Tändelei, einem Leichtſinn entquoll, das vermochten 
wir an dem Wefen, dem Ernft, dem Fleiß und der Bottesfurcht 
feiner beiden älteften Söhne erkennen, die er für fürzere und längere 
Heit unferer Thora-Kehranftalt in Köln anvertraut hatte. Er 
wußte, daß fein Erziehungswerf gelungen war, und diefes Be- 
wußtfein durfte ihn befeligen und hat feine dankbare Heiterkeit 
gegen den allgütigen Spender eines glüdlichen und erfolgreichen 
Lebens in ihm erhöht. So bleibt er uns und feinen Kindern 
ein harmonifches Bild einer innerlich gefeftigten, ernften und darunı 
frohen Natur, die gefegnet war mit der herrlihen Babe: in 
allem fich gefegnet zu fühlen. — Drum durfte und darf er feinem 
legten Tag froh entgegenjauchzen, bis er dereinft erweckt wird zu 
neuem glüdlicheren Sein. 

‚porn ypb Pub moym 


Rabb. Dr. M. Marx jun., Darmitadt. 


Nichts vom Sturme der rdifchkeit und Vergänglichkeit in 
diefer Stunde, — wenn aud; vor ihrem erfchütternden Ruf pn 
"pr die Säulen Liefes Haufes, diefes Botteshaufes beben und 
äittern. — D’EDN MEN MM. 

Dom Hauch der Ewigkeit und Unfterblichfeit find wir ja in 
diefem bewegten Augenblid umweht, da ein Großer in Iſrael 
feinen Mantel abgeworfen, um emporgetragen zu werden nby2 
awpT in die Welt der Wahrheit. Wie war das Wort von dem 
POID N2NN, von dem jüdifchen Gelehrten, auf den Derewigten 
anwendbar 172 II — 222 K2V8 I 127 MD. 

Er wußte das Gewand eines echten M'N zu tragen, und fein 
Wefen und feine Lippen, fein Sinnen und Forfchen ftrömten ein 
großes 172, eine große N2I2 aus, das MANENI anne Wy 772 
„Befegnet, der Iſrael mit Herrlichkeit krönt“. Heuge feid ihr 
deffen, ihr Bemeinden, in denen er wirkte, FZeuge find wir, die 
wir uns feiner Sreundfchaft rühmen durften. Drum ift’s an uns, 
denen es fo oft vergönnt war, mit ihm des Rats zu pflegen über 
das, was jeden bewegt und was unfer Beiligites berührt, hierfür 
im Abfchiedswort Ausdruck zu fuchen. Die Tränen, die wir alle 
weinen, und die Dankesfchuld, die wir ihm zu zollen haben, er— 
heifchen das Wort der Klage. — Wir haben es gehört, wie weit 
der Wirkungskreis und das Schaffensgebiet diefes in Unermüds 
lichkeit nach Höchftem ftrebenden Rabbiners gewefen, ‘7 705m \2 
NN MNDS, wie er ein geflügelter Bote Bottes war, und der, weil 
er Bottesbote des Herrn der Heerfcharen war, feine Kraft lieh 
der unendlichen Fülle der jüdischen Aufgaben, im Kleinften groß, 
und bei dem Großen und Erhabenften zu den Großen zählte. In 
diefer Neilahſtunde, da WIEN RD wown MD DON, da am hellen 
Tage eine leuchtende Sonne fich zum Scheiden neigt, will ich, treuer 
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Freund, — muß denn gefchieden fein — ergründen, was mit als 
der Inhalt und das Wefen deines Seins erfcheint, DIN 19) IR 
non 927 nn no Dann will das Abjchiedswort taftend fuchen, 
das mabn 737, das deines Lebens Bängen, deiner N357 durchs 
Leben Richtung gab und uns in hl. Erinnerung dein Jch un: 
vergeßlich erhält. 927 72 Tnnw. 

Mir war es immer, wenn ich diefen Mann, diefen n2wn 
oyr 52 Sy ypo diefen äußerlich und innerlich viele feiner Alters» 
genoffen unter den Kabbinen Überragenden traf, als wenn ich im 
Gegenfaß zur Jebtzeit einen PT in ihm fand, nicht nur in dem 
Sinne, May a mıpw nt, daß my any, fein Erdendafein 
die Dorhalle der Welt der Ewigkeit war, fondern daß zwei Welten 
in ihm zu einer Synthefe fich verflochten: Er ließ die D’NWNAN NT, 
die früheren Befchlechter der Dergangenheit aufleben und einte 
deren Wollen in fich mit dem Sehnen der Begenwart. Darf 
ich das an dem Bilde der Sidroh zeigen? 

DAN DIENTEN DIS DIS DS DDEN ps? 27 
Ss AawD Miew InD NIpn — Dnnas min ans DinWbB IonDN — 
DON 112 8DP 

„Jischof fehrte zurüd und grub die Wafjerbrunnen, welche 
fie in des Daters Abraham Tagen gegraben, die die Philifter 
aber nach Abrahams Tod verftopft Hatten, wieder auf und 
nannte fie mit den Kamen, die ihnen fein Dater gegeben.“ 
(1. 8. Miof. 26,18.) — Philiftergeift hatte die reinen Quellen, 
die ein Uwrohom erfchloffen, verfchüttet. — Nicht neue Brunnen 
gräbt ein Jizchok, — „er Fehrt zurück“, diefelben Wege ein- 
fchlagend, wie fein großer Pater, und fchürft da, wo der Ahne 
Brunnen gegraben und gibt ihnen die gleichen Namen, wie 
Awrohom. — 

Wenn ein Rabbi Schlomoh Klein, wenn der alte Würzburger 
Raw, die Uhnen des Derewigten, in ernften vergangenen Seiten 
Brunnen der Thauroh gegraben, Quellen ſelbſt uns geworden in 
einer Zeit, wo jüdifches Sein dem Derfiegen nahe war, — wenn 
deren Teuchtende Beftalten, die D’MWNIN NIT, die „früheren 
Befchlechter”, — dem Entel, der ein echter wor ward durch 
feine Mutter, die Tochter des großen Lolmarer Raws, fo daß 
man von ihm wahrlich fagen konnte: „Gehet hinaus, ihr Töchter 
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Zions, und fchauet auf den Föniglichen Salomo, der gefrönet wurde 
mit der Krone, die ihm die Mutter gereicht”, — deren Schüler 
aber auch durch feinen Dater, den Frankfurter Dajon, Sry PB 9 
wenn fo die Wan MT feine herzensideale geworden find, 
dann war’s das KWatürliche, daß er wurde ein Brunnen. XI 
DiaWw ınmon, ein ftrömender Brunnen, den Fürften, — Jürften 
der Thauroh — gegraben, in deren Werfen und Wirken er fich 
das Dorbild zu eigenem Tun wählte: Es war eben fein Leben 
bewußt, wie ein pnw? 2wN, eine ftete Rückkehr zu den 
Brunnen, die Uhnenfraft erfchloffen. Hier zeigte fich ihm 
feine „himmlifche Arbeit“ (oOmw nasdn), hier ftrömten ihm 
„Ströme aus Honig“ (W3" sms), hier war ihm der „Führer" 
(MA) und da gewann er feine „Sprache zum Haus Jakauw“ 
(ap mad nvan). „Und Jischot gab feinen Brunnen Namen 
nach den Namen, die der Dater ihnen gegeben hatte.” Die Werke 
des Würzburger II gaben ihm form, Begriff feines Schaffens, 
— und das Sprudelnde und Klare im Wefen des Lolmarer Raw 
ward feine zweite Katur: WIN m np N HOW> MDW nd NN 
das frühere WI verjüngte fich in ihm; in feinem Uußeren, in 
feinem Kebensgang, in feinem Wefen und Wollen. 

Uber noch in einem anderen Sinne war er der die ver— 
fchütteten Brunnen erfchließende Jizchok. Eine Pfeudowifjenfchaft 
hatte uns das, was D’yaw mn „mündliche Lehre“ ift, unter der 
Führung der Männer eines Gräß, Weis u. a., diefen Lebens- 
quell verfchütten wollen und verfchüttet. o’nwbs Dinndn. Wie 
Bamberger by": da, als das große Werft DNWNRAN MT von Halevy 
erſchien, die vielen Jahre an der Seite des Meiſters, zuerſt als 
Schüler, dann als Freund und über deſſen Tod hinaus mitgrub, 
um in Klarheit und in Reinheit das Bild der %3 D’SINN DININ 
erftehen zu laſſen, — das hat in erfchütternden Alzenten heute 
jchon feinen Ausdruck gefunden. In feinem jüdifch-wiffenfchafts 
lihen Denken und Arbeiten fand er die Synthefe zwifchen Der: 
gangenheit und Gegenwart, und die alten Quellen vergangener 
Geſchlechter mit unentwegter IS” erfchließend, ändert er nicht 
die Kamen, und war felbft Quell, Brunnen feiner Zeit, ein 
8 nd AND, der Bott „lebendig fchaute”. 

Als ich ihn zum letztenmal vor wenigen Monaten fprechen 
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hörte — es war hier in Hanau bei einer Trauerrede auf eine 
feltene Frau, — da klagte er über deren Heimgang Dw nam 
nmy5 om m nd OD, wie, wenn eine Mirjam flirbt, immer 
der Gemeinde die Wafjeradern abgefchnitten find! — Beute, — 
ach, nun lagen wir mit den Gemeinden feines Bezirfs 7 nd 
5 om „Ein Brunnen ift verfchüttet diefer Bemeinde". — 
Ein Brunnen der Thora, der wunderfam ftrömte, ift verfiegt! — 
Derfiest? Xein! Seine Gemeinde und fein Rabbinatsbesirf 
werden, wie feine Freunde in treuer Dankbarkeit die „Quelle des 
Lebens“, die er ihnen gemwefen, nicht vergeffen und feinen Prin- 
zipien folgend bleiben 7) Sy MD „Pflanzungen an feinem 
Lebensftrome.” 

Dank noch mein leßtes Wort an dich, du Teurer, Danf 
dir, den ich dir zu bringen habe im Hamen des Bundes 
gejeßestreuer Gemeinden Deutfchlands, an deffen Wiege 
du ftandeft und ihm, wie in allem, dem du dich widmeteft, in 
den Tagen feines Werdens, wie in der Furzen Friſt feines Seins, 
weifen Rat gabeft und Hraft weihteft. 

Dein fehnlicher Wunfch war es, alle gefeßestreuen jüdischen 
Bemeinden Deutfchlands zur Erftartung der Mode Blaubenstreue 
und zur Wahrung ihrer Autonomie, ihrer Selbjtändigkeit auf dem 
Boden der Thora, in diefem Derband vereint zu fehen. Der erfte 
Aufruf zu feiner Gründung entftammte deiner Feder. Dank dir 
in diefer Stunde, für das, was du unferer heiligen Sache warft, 
und Gelöbnis, das mit dir Begonnene in deinem Sinne weiter: 
auftragen. 

Und nun 82 9 „Steig’ empor, du reiner Quell“ zur 
lichten Höhe der 

Ewigkeit und Unfterblichkeit 
wa 
Zieh hin in Dollfommenheit und Frieden. Amen. 


Diftriktsrabb. Dr. Michalski, Burgpreppad). 


Sehr verehrte Trauerverfammlung! Uns alle, die wir die 
leuchtende Sonne der Beiftesfraft und Herzenswärme Dr. Bam- 
bergers 5"37 fchauen durften, die auf der Höhe des Henits fo 
plößlich entfchwand, durchbebt der Gedanke med TI) \anp m 
„denn gar zu bald nahten deine Tage dem Tode, verblafte die 
Sonne, die fo herrlich geleuchtet." Zu diefem Thorawort, mit dem 
der Allvater einft das Siegel der Dollendung gedrüdt auf das 
geben unferes großen Führers Mlofe, bemerkt der 2x7 ap) 
„nur die Tage Fönnen dem Tode nahen, nicht die Frommen 
felbft, fie find unsterblich, denn fie beten im Mlorgengebet 31 
MMRET SD 22.8 der das Licht, der die Leuchten, geſchaffen.“ 
Auch Dr. Bambergers Tage nabten dem Tode, doch nur feine 
Tage, er felbft Tebt fort, denn er flehte fo innig SP .. MN 3) 
MMNON. Gerade als er ſich anfchidte, im Mlorgengebet an ge: 
weihter Stätte zum MMNMT 39, zum Schöpfer der Leuchten zu 
beten, ward er jelbft, der auf Erden als Leuchte gewandelt, zur 
hbimmlifchen Leuchte erforen, zum Schöpfer der Leuchten entrüdt. 
Nicht nur mit feinem zündenden Worte, mit feinem vorbildlich 
voranleuchtenden Leben ftrebte er danach, dem Schöpfer der Leuchten 
ähnlich zu werden, wurde er felbjt MN 31 Licht verbreitend und 
vermehrend. Doch mmbwb Mbyan VW das Gott preifende Kied, 
das das Leben Salomon Bambergers darftellt, es war ein Stufenlied 
Salomos, ein von Stufe zu Stufe emporflimmendes, immer ftärfer 
anfchwellendes Kobeslied. Hier in Hanau erftieg er die höchite 
Stufe der Dollendung. Porftufe hierzu war feine Wirkſamkeit 
in Burgpreppach, wofelbft er 51/, Jahre als Diftriftsrabbiner 
und Leiter der Präparandenfchule Licht und Liebe ausftrahlte auf 
alle, denen er nahe ftand. Im Wamen des Rabbinatsdiftrifts 
Burgpreppah und des Kuratoriums der Präparandenfchule 


möchte ich dem unauslöfchlichen Dank Ausdruck geben für all 
das, was er mit hingebender Treue gefchafft und gefchaffen. Die 
Gemeinden des Diftrifts umfing er mit Tiebender Sorgfalt, dem 
Ausbau der Schule weihte er Herz und Kraft, das Schulgebäude 
wurde erweitert, der fegensreich wirkende Penfionsfonds wurde 
unter ihm begründet. „Wenn der Beift der Bottesfurcht in der 
Anftalt Iebt, mit dem fie ins Leben gerufen, und wenn die Leiftungen 
der Schule wiederholt von berufenften Seiten mit anerfennenden 
Worten gerühmt wurden, jo ift es“, jo fchrieb fein Kachfolger 
im Jahresbericht, „Herrn Dr. Bamberger zu danken." Bier 
wurde der MN 8) zum MMO 38V, hier ftrahlte er das ganze 
Feuer und die ganze Blut feiner flammenden Seele in die jugend- 
lichen Herzen hinein und bildete aus ihnen kleine ftrahlende 
Leuchten, deren ganzes Streben dahin ging, ihrem leuchtenden 
Dorbild zu gleichen. Auch als er im Jahre 1900 nad Hanau 
berufen wurde, blieb er der Anftalt treu, ftand ihr als Mitglied 
des Huratoriums mit Rat und Tat zur Seite, fcheute die weite 
Reife nicht, um bei, den Beratungen zugegen zu fein, und der 
Anftalt Entwidlung zu fördern. In Dankbarkeit wird ftets die 
Unftalt feiner gedenken, als äußeres Zeichen derfelben hat fie 
eine Schiurftiftung ihm errichtet. Als er feinen Kachfolger in 
das Umt einführte, begrüßte er ihn mit den Worten SD HNT2 
wer DR ns hiermit trete Aron ins Heiligtum, in priefterlicher 
Reinheit ift nun er felbft in das himmlifche Heiligtum eingefehtrt, 
ift die Keuchte zu ihrem Schöpfer heimgefehrt, aber wie fie hier 
geleuchtet, leuchtet lang fie noch zurüd. 3225 pas Harl 


Dr. med. W. Hofmann, Grankfjurt: Main. 


Geehrte Trauerverfamnlung! Im Namen des Bundes 
Jüdifcher Akademiker fowie der Bundesvereinigung zu Mlünchen 
bin ich beauftragt, an diefer Bahre einige Worte des Gedenkens 
zu fprechen und ganz befonders den Söhnen des teuren Toten die 
Mitgefühle ihrer Bundesbrüder zum Ausdrud zu bringen. Ebenfo 
foll ich im Namen der Ugudas Jisroel Jugendgruppe zu Frank— 
furt a. Main dem Entfchlafenen für fein Wirken in ihrer Mlitte 
einen legten Dank abftatten. Wie hätte es bei den vorzüglichen 
Charaftereigenfchaften Dr. Bambergers 5" anders fein können, als 
daß er fi) mit warm empfindendem Herzen in ganz befonderem 
Maße für die Erziehung der Jugend zu MI MAN einfeste und 
ihren Idealen das weitgehendfte Derftändnis entgegenbrachte. Sein 
Wort vermochte es, mit Kraft den Hörer mit fich zu reißen und 
ihn für hohe Fiele zu begeiftern. Die Agudas Jisroel Jugend— 
gruppe ift ihm für den Dinimkurfus, den er in ihrem Kreife 
abhielt, ftets zu befonderem Danfe verpflichtet. Dr. Bamberger 
»"} war aber auch den gefeßestreuen Studenten ein vorbildlicher 
Bundesbruder, wir waren ftolz, ihn zu den Unfrigen zählen zu 
dürfen. Und wenn wir heute voll Schmerz ewigen Ubfchied von 
feiner wöifchen Hülle nehmen follen und uns dabei fragen: Wie 
fönnen wir fein Umdenken am beften ehren? fo fann es hierauf 
nur eine Untwort geben: Die Jugend wird ihn einreihen in die 
Hahl der großen Männer, zu denen fie voll Ehrfurcht empor- 
blidt, deren Beifpiel befruchtend und neues Leben fchaffend ftets 
auf fie einwirft, Sie wird fich bemühen, feinen Beift in fich 
aufzunehmen und ihn zur Quelle der Tat werden Js lafien, 
dann wird fid) in Wahrheit erfüllen der Sat 7335 DIS I 
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Herr Jakob Rojenheim, Frankfurt-Main, 


fprah im Namen der Synagogengemeinde Jfrael. Religions: 
gejellfchaft, Frankfurt-Main, der Freien Vereinigung für die In— 
terefjen des orthodoren Judentums und der DeutfchyHoll. Paläftina- 
Derwaltung. 


Namens des Zentralvereins deutfcher Staatsbürger jüdifchen 
Blaubens, deffen Ortsgruppe Hanau der allzu früh Dahin- 
gefchiedene 12 Jahre lang als I. Dorfigender mit beifpiellofer 
Hingabe leitete und deffen übrige Ortsgruppen im Kreiſe Hanau 
in ihm ftets einen eifrigen Förderer fanden, überbrachte der 
Syndikus des Kandesverbands Heſſen-Naſſau und Heſſen, 

Herr Redhtsanwalt Dr. Martin MaresFrankfurt 
den unauslöfchlichen Dank und die lebten Grüße des Haupt: 


vorftandes und der Leitung des Kandesverbandes Heſſen-Naſſau 
und Befien. 


Auf dem Friedhofe. 





Prov.:Rabb. Dr. Eohn, Marburg. 


Werte Keidtragende, teilnehmende Trauerverfammlung! teurer 
Freund! Als Hachbarkollegen des teuren Derblichenen, als Be 
auftragtem des frael. Dorfteheramts zu Marburg und endlich, 
aber nicht am wenigften auch als perfönlichem Freund des NY) 
öryr fei nach den beredten Worten der berufenen Vorredner auch 
mir noch ein furzes Wort geftattet. Was einft der Klagedichter 
Hagte: noınn 5anb Ta 25 wien naw „Dahin ift die Freude 
unferes Herzens, in Trauer verwandelt unfer Reigen“, das empfand 
mit all den andern audy mein Haus am jüngften Freitag, als 
furz nachdem das Traurige gefchehen, mir Hunde ward, daß der 
teure freund, der treuefte Kollege, daß Provinzialrabbiner Dr. Salo— 
mon Bamberger ‚in ein befferes enfeits abberufen war. War 
doch der Küfttag des vergangenen Sabbats für mein Haus zus 
gleich der Rüſttag zu einem familienfefte. Doch als die Kunde 
fam von dem, was hier gefchehen war, 25 wwn n2w, da war 
auch unfere Freude, die Dorfreude auf das Feſt, aufs empfind- 
lichfte beeinträchtigt. Denn ein MP war dahingegangen, ein 
Haheftehender, ein Seelenverwandter, ein treuer Freund und lieber 
Menſch, den ich fo oft, und doch nicht oft genug bei mir begrüßen 
durfte und deſſen Erfcheinen immer wieder Freude hervorrief bei 
groß und Elein. Ja, wenn Bamberger-Banau, wie man ihn 
furz nannte, nady Marburg fam, war man überall erfreut, darum 
bedurfte es am Freitag der ganzen Selbitbeherrfchung, deren ein 
Staubgeborener fähig ift, um dem Worte der Weifen entfprechend, 
MP Mm mED ny pirwb nn mad D daß es eine Zeit gibt 
zum. Weinen, aber auch zur Freude, zur Trauer, aber auch zum 
Reigen, wenigftens am Sefte felbft die Gedanken der Trauer 
zurüdzudrängen und der mn bw nnmw ihr Recht zu gönnen. 

Nun aber, da der Tag vorüber, nun darf ich weinen, darf 
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ich Hagen und den Befühlen freien Lauf gewähren. ©, wie 
vermögen wir uns doch jet fo recht in die Stimmung eines 
Ubraham hineinzuverfegen, als er fam nnaab nmw> eDo5, die 
Sara zu beklagen und zu beweinen, von deren Scheiden er erfuhr, 
als er foeben in der Dollfreude über die Erfüllung des göttlichen 
Auftrags vom Morijaberge herfam. 

mD2 an mon by Ja, darob möchte ich weinen, WYy y 
DD HTV mein Auge, mein Auge Tränen herabftrömen, das 
Auge des Hachbarkollegen und das Auge des Freundes, pn 2 
ERID RR weil in ihm der Tröfter dahingegangen, DMIn, der 
wa) 2m, der der Seele Beruhigung zu geben wußte. 

Worin aber lag die Löſung des Beheimniffes, daß er der 
wo) >wn war, daß er die Seele aller, mit denen er in Berührung 
trat, zu erquiden verftandP? — Darin, daß es feinen ehrlicheren, 
aufrichtigeren Menſchen gab, als ihn, darin, daß er die Berad- 
heit liebte, darin, daß er feinen andern Weg, als nur den 717 
Don gehen wollte und jede Abweichung nad) rechts und links 
verfehmähte. Wenn auf irgend jemanden, paßte auf ihn das 
Wort des Propheten: 1782 nn Dos NMN der Wahrheit £ehre 
war in feinem Munde, der Wahrheit Lehre, ıNMN die Lehre Gottes, 
von der der Fönigliche Sänger finst ve) nDwp nen 7 nn 
die Lehre Gottes ift noenN, ift volllommen, we) N2WwD und die 
Seele erquidend. Daraus entfprang die Treue, die zu jedem 
Opfer fähig war, daraus das feltene Uniwus, die Bejcheidenheit, 
die nichts für fich, für andere alles wollte. 

Dafür, du Teurer, empfange heute nochmals Danf, herz« 
innigft Dank für alle Dienfte, die du, der Altere, mir erwiejen 
haft. Gedenke ich doch heute gern der Zeit, da ich vor 20 Jahren 
als dein Nachfolger zum erften Male ins Amt trat, wo du der 
793 790 mir warft, der mit feiner Erfahrung und feinem Kat 
mir zur Derfügung ſtand. Yun follen wir dich miffen! Der 
Gedanke daran wird uns noch fo fchwer! 

we) 2wn cnID nen pnn > „Entfernt hat fich der Eröfter, 
or, der uns Beruhigung verfchaffte", fo werden auch die Por» 
fteherämter der fraeliten, auch die auswärtigen, fprechen, wenn 
fie künftig deinen auf reihem Wiffen und langjähriger Erfahrung 
geftügten Rat entbehren müffen, wenn dein ausgleichend Wort 


ihnen fehlen wird. Wenn in fragen der Taktik, wie es nicht zu 
vermeiden ift, die Meinungen auseinandergingen, du verftandeft 
es ftets, fie einander zu nähern. Dyw ww 32 mw nnd Dein 
war der Friede, wie dein Name Salomo, foweit dabei der NN, 
die Wahrheit nicht zu fchaden Fam. 

So Iehrft du uns begreifen, was die NYDD zur nächſtwöchigen 
MID uns fagen will, wenn fie die drei Bibelverſe zufammenftellt, 
in denen das Wort 72210 fich findet. a2 MI VAN nWwD nn 
„Siehe, von der Fruchtbarkeit der Erde wird dein Wohnfig fein“, 
heißt es in Iſaks Segen an Efau; 72W12 MN „fet fteht dein 
Wohnſitz“ bemerkte Bileam, und endlich Tawın pP»? ’> NAPEN 
jagt in der uns wohlbefannten Haftarah Jonathan zu feinem 
Freunde David. Denn alle drei Ausfprüche fönnen auf dich, du 
teurer Freund, Anwendung finden. UNS MI ya nun Wer 
verfügte wohl wie du über alle wünfchenswerten Gaben und 
Fähigkeiten und über die Erfahrung, die im Rate der Erdgeborenen 
möglich und notwendig ift, dabei TIWID INN war dein eigner 
Standpunkt, entfprechend der Überlieferung deiner großen Ahnen, 
feft und Zonfequent, und gerade darum, weil du dies beides in 
dir vereinigteft WIM TPE? >2 MPD), wird man dich künftig ver— 
vermiffen, denn dein Platz, er bleibt ja Ieer. 

Du bift nun eingezogen DWPT nmoy2 und Nas 29 Sam 
uns wirft du fehlen, denn deinen Rat, wir dürften ihn oft noch 
brauchen. So fei uns denn ein Yu von am Throne des AUll- 
mächtigen, auf daß wir auch weiter den Weg wandeln Fönnen, 
den du uns gelehrt haft. 


ON ee 6 


Prov.-Rabb. Dr. 2. Cahn, Fulda. 


Als unfer Ahnvater Abraham feine frau zu Grabe tragen 
wollte, da, fo berichtet uns das Wort der fommenden Sidroh, 
kam er, um Sarah zu beklagen und zu beweinen. DIIIN 82” 
ana mmwb 205. Es ift auffallend, daß das Botteswort hier 
zunächft von der Trauerflage und dann erft von dem Weinen 
fpricht. In der Regel geht, wenn jemand durch den Berluft 
eines ihn nahe ftehenden Mlenfchen, deffen Wirken fich nicht vor 
den Augen der Öffentlichkeit, jondern mehr im Stillen vollzog, 
in Trauer verfegt wird, das Weinen der Klage voraus. Der 
herbe Schmerz verjchließt den Mund und preßt nur dem Auge 
Tränen aus. Sie find es zunächft, die dent bedrüdten Gemüt 
Erleichterung verfchaffen. Dann erft fteigen allmählid; die 
einzelnen Dorzüge des Heimgegangenen in der Erinnerung empor, 
das dumpfe Schmersgefühl, das im Weinen nach Ausdruck rang, 
wird abgelöft durch die Dorftellung von fo vielen nun verloren 
gesangenen wertvollen charafterijtifchen Eigenheiten der Ber: 
ftorbenen, und dies fchmerzerfüllte Bewußtfein ringt nach Worten 
und findet fchlieglich feinen Ausdrud in der Trauerflage. 

Anders ift es bei dem Hinfcheiden eines Menſchen, der in erfter 
ginie für die Sache Gottes und nicht für feine Intereſſen 
dachte, ftrebte und wirkte. Wird er abberufen, jo drängt fich zu— 
nädhft der Gedanke auf, welchen Schlag hat die für Bott fämpfende 
Befamtheit erlitten. jeder empfindet zuerft die Lücke in der 
Reihe derer, die ſich um das Panier Gottes fammeln, und vor 
diefen Empfindungen tritt die des perfönlichen Derluftes zunächit 
zurüd. Bieraus erflärt es fich, nach der Auffaffung meines fel. 
Daters, daß Abraham zuerft mit der Öffentlichen Trauer um die 
hehre frau beginnt, die an feiner Seite der fie umgebenden 
Menfchheit die Erkenntnis und Pflege höchfter fittlicher und geiftiger 
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Güter übermittelte: Nachdem er fo, als Vorkämpfer göttlicher 
Ziele, feine Trauer fundgegeben, bricht ſich erft der perfönliche 
Schmerz im Weinen Bahn. Was er an feiner Gattin verloren, 
das fommt erft in zweiter Linie. Dielleicht foll diefen Gedanken 
das klein gefchriebene I andeuten. 


Uhnliche Empfindungen und Gedanken find es, die uns an 
diefer Bahre erfüllen. So mächtig auch unfer Herz bewegt wird 
von der Tatfache, daß hier ein Mann in der Dollkraft der Jahre 
feiner Familie entriffen wurde, uns drängt es, den Bottesfämpfer, 
der in Salomon Bamberger »") dahin gefunfen, zu beklagen. 


Wenn ich als Hacdhbarfollege und im Kamen des Fuldaer 
Dorfteheramtes dem Heimgegangenen ein Wort des Abjchiedes 
widme, fo ergreift mich der Gedanke an den Derluft, den die 
Judenheit in unferen Landen mit feiner Ubberufung erlitten hat. 


Der Midrafch Iehrt: „my any m nn Nbew Din INK 
2807 15 9 pn Tan Days m 1a a nn ma 59 
NEONI2P TaRWw. An dem Tage, da unfer Ahnvater Abraham 
von diefer Welt abberufen ward, jtellten fich alle Großen der 
Döffer in die Trauerreihe und fprachen: „Wehe der Welt, die 
ihren Führer verliert, wehe dem Schiff, das feinen Steuermann 
verliert“. Ein Doppeltes empfanden nad) dem Mlidrafch die 
Großen der damaligen Heit. Erftens, daß ein führer dahin 
geſunken war, defjen vorbildliche Befinnung und Tat der Befamt. 
heit zum Nutzen gereicht hatte, zweitens, daß aber auch der 
fleinere Kreis, in dem Abraham wirkte — dies foll wohl durch 
das Bild des Steuermanns ausgedrüdt fein — fein Haupt ver: 
loren hatte. 


Es ift hier bereits in beweglichen Worten gefchildert worden, 
wie unerfjeßlich Salomon Bamberger in feinem engeren Wirfungs: 
freife gewefen. Verſtand er es ooch, durch feine Klugheit, feine 
wifjenfchaftliche Begabung, fein herzgewinnendes Wefen, feinen 
lauteren Charafter, vor allem aber durch fein mannhaftes Ein 
treten für unfere heiligften Zebensgüter innerhalb der hiefigen 
und übrigen Gemeinden feines Rabbinatsbezirfs das Steuer fo 
zu führen, daß alle Klippen und Untiefen, an denen gar manches 
Unternehmen unter anderer Leitung gefcheitert wäre, vermieden 
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und die feiner Obhut Unvertrauten zu dem erftrebten Ziele ge- 
bracht wurden. 


Wir richten unfern Blid auf das Befchi der Furheffifchen 
Sudenheit. Sie bildet durch die eigenartige gefegliche Beftaltung 
ihrer Derhältniffe ein Ganzes, und tragen auch die einzelnen 
Rabbinatsbezirfe ihr befonderes Bepräge, fo ift doch der Einfluß 
nicht zu verfennen, der von dem einen auf die Nachbarbezirke 
ausitrahlt. Die fegensreihe Wirkſamkeit eines Mannes in 
führender Stellung reicht über die Grenzen feines eigentlichen 
Tätigfeitfeldes hinaus. 

Wir haben es daher tief fchmerzlich empfunden, als uns 
jchnell nacheinander die Männer entriffen wurden, die durch ihre 
Jahrzehnte lange Erfahrung und ihren in öffentlicher Arbeit 
gewonnenen Einfluß berufen waren, in erfter Linie für die Pflege 
und förderung unferer höchften Intereffen einzutreten. Und wenn 
nun, in dem Augenblicke noch, indem wir durch die infolge des 
Krieges eingetretenen inneren und äußeren Umwälzungen vor ge- 
wichtigen Entfcheidungen ftehen, wir des Ietten diefer Männer 
beraubt werden, der durch feinen Kat und feine Einficht imftande 
gewefen wäre, uns Stüße zu fein, wer würde es uns nicht nad): 
fühlen, wenn wir mit König David fprechen: IN ba a nam 
Begnadige uns, o Bott, denn wir find Fraftlos geworden. 

Wir hätten aber mit nichten unfere Pflicht erfüllt, wenn 
wir uns aus der Erkenntnis deſſen heraus, was wir verloren 
haben, nur tatenlofem Schmerze und beredter Klage hingäben. 


320 Dips nn?D „Der Tod der Pflichttreuen foll eine Sühne 
bilden”, lehren unfere Weifen. Wir wollen diefen Ausſpruch in 
dem Sinne faffen, daß es die Aufgabe der Heitgenoffen eines 
P173, denen diefer entriffen wurde, bildet, durch die Art, wie fie 
ein foldhes Ereignis auf ihr Innenleben, wie auch auf ihre 
praftifche Lebensführung wirken laffen, eine NN2> herbeizuführen. 

Saffet uns daher, meine verehrten Mlittrauernden, an diejer 
Bahre eines Py Einblid halten in uns felbt, lafjet uns in 
gründlicher Selbftprüfung unfere Fehler erkennen und die innere 
Kraft aufbringen, fie abzulegen, durcydringen wir uns mit dem 
feften Dorfat, weiterzubauen im Sinne des Entfchlafenen an dem, 


was er unvollendet lafjen mußte, möchten insbefondere alle die: 
jenigen, die in Liebe und Derehrung zu dem aufblidten, deffen 
ftarker Hand nun das Steuerruder entglitten ift, zufammenftehen, 
um das jüdifche Gemeinwefen, das feines Führers beraubt ift, 
vor jedem Fährnis zu bewahren, dann werden wir alle dazu 
beitragen, daß 723725 pr7s 21, daß das Andenken diefes Frommen 
zum Segen werden wird. ON! 


Gemeinde-AÄltefter Benni Rojenberg, Hanau a. M. 


Unfer Führer ift von uns gegangen, in der Vollkraft der 
Jahre, mitten aus rüftigem Schaffen ift er abberufen worden. 
In tiefer Trauer fteht die Gemeinde, deren Gefühlen id) ng 
Dolmetjc fein foll, an diefer Bahre, aber fo tief und wuchtig 
auch unfer Schmerz ift ob des unermeßlichen Derluftes, den wir 
erlitten, jo groß auch ift unfer Stolz, daß es uns vergönnt war, 
einen folchen Führer zu befiten. führereigenfchaften können nicht 
erlernt werden, fie wachen empor aus der Perfönlichkeit, und 
fürwahr, eine folche Perfönlichfeit, ausgeftattet mit allen führer- 
tugenden war der teure Derflärte in des Wortes fchönfter Be 
deutung. Das war das Große an diefem Mann, daß er wirkte 
durch den unmittelbaren Eindrud feines Wefens, daß er alles 
in feinen Bann 309 durch die Innigkeit und Wahrheit, die er 
lebte und lehrte. Was Wunder, daß einem folchen Führer die 
Herzen feiner Bemeindemitalieder zuflogen und daß fie alle, alle 
fih eines fühlten in ihrer Liebe und Derehrung zu dieſem Manne. 
Doll von Büte und Milde, felbftlos und befcheiden, ein Meiſter 
im Reiche der Gedanken, ein Eiferer für unfern erhabenen 
ÖBottesglauben, aber dody von verftehender Kiebe, durch fein Bei— 
fpiel aneifernd, Ziel und Richtung gebend, fo fteht fein Kebens- 
bild vor unfrer Seele, fo ift es tief und dankbar in unferen Herzen 
eingegraben. Sein irdifch Teil ift von uns gegangen, doch ewig 
fort lebt fein Bedenken im Kreife unferer Gemeinde durch die 
Fülle des Segens, die er unferem Gemeinweſen mit allen jeinen 
Inftitutionen und Wohlfahrtseinrichtungen gefpendet hat. Licht 
beffer aber Fönnen wir ihm danken, als indem wir geloben, das 
teure Dermädhtnis treu zu wahren, das er uns hinterlaffen hat. 


Kreisvorfteher Dr. Leo Koref, Hanau. 


Hamens und im Auftrage der jüdischen Gemeinden des 
Kreifes Hanau, fowie deren Ülteſten, namens und im Auftrage 
der jüdiſchen Gemeinden der Hachbarkreife, der Herren KHreis« 
vorfteher in Gelnhaufen und Schlüchtern, fowie der Herren Ülteften 
der Gemeinden des Bezirks, habe ich Worte des Danfes, tiefen 
heißgefühlten Dankes, nachzurufen dem teueren Derblichenen für 
fein felbftiofes Wirken und fein aufmerffames Wachen, mit dem 
er ftets voll Kraft und Innigkeit die Intereffen des ihm an: 
vertrauten Bezirkes vertreten hat. Doll Bewunderung über das 
Öeleiftete und voll innigen Danfes über das von dem teueren 
Derblichenen uns Bewährte, ftehen wir trauernd und Flagend 
an diefer Stelle. 


„Bab’ Danf für alles, was du uns gewefen, zieh’ hin in 
Frieden, Umen.” 


Bankier Julius Stern, Hanau a. M. 


Im Hamen des Dorfteheramts der Jsraeliten, deffen Mit— 
glied und Dorfitender der leider fo früh Verftorbene feit feiner 
Berufung als Provinzialrabbiner nach Hanau gewefen ıft, bin 
ich beauftragt, die legten AUbfchiedsgrüße zu überbrinaen. herr 
‘Dr. Bamberger war uns ſtets ein vorzüglicher Berater und 
Führer, deffen Ableben sine große Lücke in unferem Kollegium 
zurüdläßt. Wir werden feiner ftets mit Wehmut gedenken und 
in feinem Sinne weiter zu wirken uns beftreben. 


Ruhe in Frieden. 


Lehrer J. Sulzbadher, Hanau a. M. 


Anfehnliche Trauerverfammlung! 


Namens der Beamten der Synagogengemeinde Hanau, als 
auch im Kamen der Kehrer des Rabbinatsbezirts Hanau erfülle 
ich hiermit die traurige Pflicht, dem Dahingefchiedenen, welchem 
in der Mlitte feiner Kebensbahn ein plößliches Halt geboten 
wurde, einige Worte des Hachrufes zu widmen und den Iebten 
Scheidegruß ihm zu entbieten. pranwn x Pan 5y ban. 
O, Jammer, o Klage — über den unerfeglichen Derluft des 
uns fo rafch entriffenen Dorgefegten, den wir als den Unfrigen 
befigen durften und den wir nun von dannen gehen fehen follen, 
ohne daß es uns möglich wäre, den Gedanken der Trennung zu 
erfafjen oder zu begreifen, weil feine markante Erfchheinung, fein 
vorbildliches Keben und Streben unferem Auge nicht entrüdt 
werden kann. Laſſen Sie mich Dolmetfch der Gefühle der Trauer 
fein, die uns Lehrer ob des fo rafch erfolgten Heimganges be- 
feelen, lafjen Sie mich den Gefühlen des Danfes und der Der- 
ehrung, die uns ftets erfüllen werden, Ausdrud verleihen. Un 
der Bahre des ehrwürdigen Prov.:Rabb. Dr. Bamberger, wo 
leibliche Kinder ihren liebevollen Dater beweinen, wo eine Ge—⸗ 
meinde um den Bingang ihres weifen Führers und Xehrers 
trauert, da ertönt auch aus Kehrerfreifen der Klageruf! Dmın 
a8 PN 2 „Wir find verwaift, der Dater ift uns genommen“, 
Wahrlich, auch wir fühlen uns gedrungen en navy nb8) 
DRIN, DON „Befallen ift die Krone unferes Hauptes, wehe 
uns“. ft es doch auch für uns der geiftige Führer, den wir 
—— haben! 

Durch ſein menſchenfreundliches und — Weſen, durch 
feine teilnehmende Freundlichkeit und natürliche Herzlichkeit war 
er uns Kehrern und Mitarbeitern am Erziehungswerf der jüdifchen 
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Jugend ein Förderer, Berater und Mithelfer. Im Kreiſe fleißiger, 
ſtrebſamer und guter Kinder fand er den Quell reiner Freude. 
Die Jugend für die hehren, heiligen Aufgaben des Judentums 
heranzuziehen und zu begeiſtern, war ihm am herzen gelegen 
und eines feiner Hauptziele, auf die fein Augenmerk gerichtet 
gewefen. MY) mn van, Thora zu lernen mit Kern: 
befliffenen, Schiurim abzuhalten und dank feiner rethorifchen Be- 
gabung mit pädagogifchem Gefhid zu leiten, gehörte mit zu 
feinen Kieblingsbefchäftigungen. In der furzen Seit, in der es 
mir vergönnt war, feine Wirkfamfeit in Schule und Gemeinde 
zu beobachten, hatte ich reichlich Gelegenheit, den Seelenadel des 
Derewigten Fennen zu lernen. Yun ijt der Rabbi und Mleifter 
von hinnen gegangen! obwa 7 „Siehe hin in Frieden“ rufen 
wir ihm zu. Nimm unferen heißen Danf hin für alles Gute 
und Edle, das wir von dir empfangen haben! Nimm auch den 
Danf für meine eigene Perſon hin, der du mich bei der erft 
vor 1), Jahr zurüd erfolgten Übernahme hiefiger Zehrerftelle 
aufs herzlichfte in mein Umt eingeführt und damals der zu— 
verfichtlichen Hoffnung auf inniges, gedeihliches Jufammenwirfen 
Ausdruck gegeben haft. Gottes unerforfchlicher Ratfchluß hat 
es leider anders gewollt. Wir legen aber hier an der Bahre 
das Gelöbnis ab, in Schule und Gemeinde in deinem Sinne, 
im Geiſte des überlieferten Däterglaubens wirken und fchaffen 
zu wollen. Dein ernftes Streben foll uns heiliges Dermächtnis 
fein. Mögen die Lehren, die du ausgeftreut, auf fruchbaren 
Boden gefallen fein. Sei uns allen ein wV yon ein väter: 
licher fürfprecher vor dem göttlichen Nichterftuhl, wo deiner 
ficherlich reichlicher Lohn für dein vieljeitiges Wirken auf Erden 
wartet. Amen. 





TrauerfeierlichReiten. 





Gedenkrede 
zu Ehren des Prov.-Rabb. Dr. Sal. Bamberger, Hanau ’y1, 
gehalten am 24. November 1920 im Auftrag der Ferdinand 
Bamburg-£oge U. ©. B. B. zu Hanau a. M. 
von Herrn Benni Rojenberg. 


Uls am freitag, den 5. Wovember, die Kunde die Stadt 
durcheilte, daß unfer allverehrter Herr Prov. »Kabbiner Dr. 
Bamberger plöglic verfchieden fei, da weckte diefe erfchütternde 
Nachricht zunächft ungläubiges Kopffchütteln. Wlan wollte und 
fonnte es nicht glauben, daß der Mann nicht mehr unter uns 
weile, den wir noch wenige Stunden zuvor in feheinbar voll: 
ftändiger Frifche in unfrer Mitte fahen. Liner Eiche gleich, 
mächtig und ftarf in feiner äußeren Erfcheinung, mit jugendlichen 
Schritt war uns diejer Mann gegenwärtig, und nun hatte ein 
Bersfchlag‘ vermocht, diefen Baum‘ zu fällen und zu vernichten, 
was irdifch war an Salomon Bamberger. — Es ift immer hart 
und befonders fchwer für die Hinterbliebenen, wenn ein Mlenfchen: 
leben in der Blüte der Jahre jäh feinen Abſchluß findet, ehe es 
ihm möglid) war, die Uufgaben zu erfüllen, die ihm im Mlenfchen- 
freife geftellt find, doch diefer Tod ift von ganz befonderer Tragif, 
denn er greift weit hinaus über den engeren Bezirk feiner Familie 
und feines Wirfungskreifes, es ift ein Derluft, den in voller 
Schwere die ganze Judenheit trägt. Was mit Nabbiner Dr. 
Salomon Bamberger dahinging, wird erft fpäter ganz gewürdigt 
werden können, wenn die erften Tage der Trauer und des herben 
Schmerzes vorüber find, die wohl das Gemüt in feinen Tiefen 
aufwühlen, aber nicht dazu angetan find, in ruhiger fachlicher 
Form der Bedeutung und Größe diefes Mannes gerecht zu werden. 
Heben der tiefen Trauer um diefen Großen in Jfrael erfüllt der 
Stolz darüber unfer Herz, daß es uns vergönnt war, einen folchen 
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Führer zu befigen, der ausgeftattet war mit allen Führertugenden 
in des Wortes fchönfter Bedeutung. Wie er feine Aufgabe auf: 
faßte, der Ernſt feines Pflichtbewußtfeins, feine tiefinnerliche 
Mberzeugungstreue, das hat fich eine bleibende Stätte in unfrem 
Gedächtnis erobert und nötigt uns unbedingt Bewunderung und 
Derehrung für den teuren Entfchlafenen ab. — Ein eigenartiges 
Fluidum, wenn ich fo fagen darf, ging von diefem Mann aus 
und 309 jeden in feinen Bann, der ihm nabte; man hatte fofort 
die Empfindung, einen ungewöhnlichen Mlenfchen vor fich zu 
haben. Nicht, als ob der überragende Beift fofort in die Er 
jcheinung getreten wäre, er gab fich fchlicht und einfach, ſich in 
die Bedankengänge eines jeden fogleich Hineinfindend, es war 
vielmehr das Unmittelbare feiner Perfönlichkeit, die Innigkeit und 
Wahrheit, die er lebte, die herzliche Natürlichkeit feines ganzen 
Weſens, die ihm Herz und Gemüt allfogleich gewannen. Es 
mag glänzendere Redner geben als ihn, welche die Gabe der 
Geſte und Rhetorik in höherem Maße befiten, aber feinen, der 
mehr aus der Seele fchöpfte und innerlicher empfand), was bie 
Zippen Zündeten. Sprach er, fo fühlte man, hier fündet ein 
Herold die Wahrheit, hier ift das Wort einzig nur Ausdruck für 
das, was in ihm lebte und feine Seele erfüllte, nur gefprochen, 
um die Refultate feiner Erfenntnis anderen zu vermitteln. Und 
wie feine Reden, fo war fein Tun und Handeln in allen Lagen 
des Kebens. Wer die Gelegenheit hatte, öfters mit ihm zufammen 
zu fommen, der war erjtaunt über die Fülle feines Wirkens auf 
allen Gebieten feelforgerifcher Tätigkeit. Sie wiffen, daß der 
Bezirk, den das Rabbinat umfaßt, ein fehr ausgedehnter ift und 
die einzelnen abgelegenen Pläte oft nur nach befchwerlichen 
Fußtouren zu erreichen find; er hat allen feine liebevolle Fürforge 
gewidmet, mitten im Winter, oft unter fchwierigften Derhältniffen 
auch dort feines Umtes gewaltet. In Iebhafter Erinnerung ift 
noch die fegensreiche Tätigkeit, die er während des Krieges in 
den Kazaretten und Befangenenlagern ausgeübt hat, wie er mit 
Rat und Tat allen zur Seite ftand, mit lindernden Troftesworten 
Derwundete, Kranke und Gefangene aufrichtete und ihnen Mut 
und neue Lebenshoffnung einflößte in ihrer oft fo traurigen Lage. 
In welch” vielfältiger Weife hat er fich hier betätigt, wie forgte 
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er dafür, daß die Soldaten wahrhaft jüdiſch leben konnten, Tag 
für Tag fprach er bei den Behörden vor, um fich für ihre 
Intereffen einzufegen, zu erwirfen, daß fie am Jomtof vom 
Dienft befreit, und daß es ihnen ermöglicht wurde, ihren religiöfen 
Bedürfniffen entfprechend zu leben. Allen Bedrüdten und Beladenen 
fpendete er Troft, den Armen ftand er hilfreich zur Seite, und 
wo die Simchoh Einkehr hielt, da freute er ſich mit den Blüdlichen. 
59 lebte er in und mit feiner Gemeinde und nahm innigen Anteil 
an ihren Erlebniffen und Empfindungen. — Es war mir aus 
der Seele gefprochen, was ein Redner bei der Trauerfeier fagte, 
daß ein Hauptvorzug feines Charakters die Heiterfeit des Bemütes 
war, jene Beiterfeit, welche das Wahrzeichen eines guten Herzens 
itt. Wo er weilte, verbreitete er Sonne, die erwärmend ihre 
Strahlen in das Berz ſenkte. Der Mann -mit der ernften Lebens» 
auffaffung und der Tiefe der Gedanken hatte ſich die Frifche 
eines faft Eindlichen Bemütes bewahrt, und fo fam er jedem mit 
heiterem Antlitz entgegen, Licht und Frohſinn verbreiten®. 

War: es da ein Wunder, daß nicht nur die Erwachfenen 
ihm zugetan waren, daß vielmehr auch die Herzen der Jugend 
ihm zuflogen und fie alle begeiftert waren von der Art, wie er 
lebte und lehrte. Ihm war die Erziehung der Jugend zum 
Bottesglauben tiefjtes Bedürfnis, und er lehrte daher nicht doftrinär, 
fondern mit der ganzen Innigkeit, die ihn felbft befeelte. — Das 
Bild des teuren Entfchlafenen, das ihnen vor Augen zu führen 
ich verfuchte, würde aber unvollkommen fein, würde ich nicht fein 
Lernen erwähnen, feine Erläuterung der Thora und des Talmud. 
Wie er fich da verfentte in die tiefen Schächte talmudifcher Weis— 
heit, wie er die Fäden fchlang, Fnüpfte und löjte, wie er aus 
dem reinen, unergründlichen Born der Thora fchöpfte, das kann 
nur der verjtehen, der die Gelegenheit benußte, auch da feinen 
Worten zu laufchen. Noch am Donnerstag abend, am legten 
Abend vor feinem Hinfcheiden, hatte ich den Dorzug, beim Kernen 
zu jein, und voll Bewunderung wie immer hörte ich feinen Dortrag 
und begeifterte mich an der Tiefe feiner Bedankenwelt. Wie er 
da alle Alinen feines Beiftes fprühen ließ, jedes Wort in feiner 
innerften Bedeutung ergründete, zum Beweis eine Fülle von 
Midraſchſtellen anführte und die einzelnen Baufteine berbeitrug, 
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bis das Gebäude logifc und auf ficherem Grunde aufgerichtet 
vor den begeijterten Zuhörern erftand, das war einzig. — Yun 
ift er dahingegangen und mit ihm eine Welt von Büte und 
Weisheit. Wir aber wollen nicht trauern, fondern ftols und 
dankbar befennen, daß er unfer war. Und auch in engerem 
Sinne darf ich das begreifen, denn wenn er auch fein Bruder 
unfres Ordens war, fo war er doch uns und unferen Beftrebungen 
fongenial durch feine ganze Wefensart, denn was wir erftreben, 
beizutragen zur Dervolllommmung der Mlenfchheit, das hatte er 
als eine feiner vornehmiten Pflichten erfannt und verwirklicht. 
Sie erinnern ſich gewiß alle noch, wie er auch unfere Beftrebungen 
tatkräftig unterftüßt hat, wie er bei der Eröffnung unjeres 
Soldatenheims weihevolle Worte fand und auch bei anderen 
Belegenheiten feine großen Fähigkeiten in den Dienft unferer 
Sache ftellte. Sein ganzes Leben, Fühlen und Handeln war ein 
einziger Gottesdienst und feine größte Freude und Genugtuung 
war es, wenn es ihm gelang, von der Flamme, die in feiner 
Seele. loderte, auch anderen mitzuteilen. So hat. fein Wirken 
wahrhaften Segen verbreitet, und es gilt von diefem Manne in 
pollftem Maße das Did) terwort: „Es wird die Spur von feinen 
Erdentagen nicht in Honen untergehn.“ Ein Foftbares Erbe hat 
er uns binterlaffen, das wir antreten müſſen in pietätvoller 
Erinnerung an fein Erdenwallen. Der beſte Danf aber, den wir 
ihm über das Grab hinaus zollen, beftehe darin, daß das hohe 
Beifpiel, das er uns gegeben, uns zur Nachahmung aneifre, daß 
wir geloben, in feinem Sinne zu leben und ihm ein treues, heiliges 
Bedenken bewahren für alle, alle Seiten! 


Gedenkrede 
gehalten am Sonntag, den 28. November 1920, in. den Dereinen: 
Mekor Chaim, Ugudas Iſroel Jugendorganifation und im Auf- 
trage aller anderen gefeßestreuen Jjugendvereine Frankfurts 


von ©. Schachnowitz, Frankfurt-Main. 


Im Talmud Berachoth 43 leſen wir: Als die Weifen, vom 
frifchen Grabe Raws zurüdgefehrt, Raft hielten und fich zum 
Eſſen festen, entftand die Frage, ob fie in diefem Fall, da das 
gemeinfame Mahl nicht auf Derabredung gefchah, das Tifchgebet 
gemeinfchaftlich verrichten mußten. Sie wußten es nicht. Da 
ftand Rabbi Sera auf, fchob das Gewand zurüd und führte zum 
zweiten Mal den Trauerrig aus. Er ſprach: „Raw hat feine 
Seele ausgehaucht, und wir haben noch nicht einmal die Por: 
jchriften über das Tifchgebet richtig von ihm gelernt.“ 


Kaum drei Wochen find verftrichen, feitdem wir vom frifchen 
Brabhügel in Hanau zurüdgekehrt find, und dürften wir unferen 
Gefühlen folgen, wir müßten, gleich Rabbi Sera, den Riß er- 
nevern — bei der Fülle von Arbeiten, die er nicht mehr fort: 
jeßen, von Aufgaben, die er nicht mehr löfen wird, bei all den 
Fragen, die noch feiner harrten. 

Wir wollen hier nicht fprechen vom Derluft der Familie, 
der Bemeinde, des engen Freundeskreifes. All' dem ift im Trauer: 
haufe, in der Synagoge zu Hanau und am offenen Grabe, wo 
all” die wehmutsvollen Worte in einer ergreifenden Symphonie 
der Klage und des Schmerzes zufammenkflangen, fo nachhaltig 
Ausdrud verliehen worden, daß wir hier nicht mehr viel darüber 
zu jagen haben. Allein frifcher Schmerz läßt felten den Blick 
ungetrübt für die Tragweite eines Gefchehens. Jetzt nach Wochen 


ftillen Weinens und ruhigen Überlegens, da jeder Tag von neuem 
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die Lücke zeigt, wiffen wir es erft, was wir am Bamberger ge= 
habt und was wir an ihm verloren haben. 

In Talmud Sanhedrin wird erzählt: 

Uls Rabbi Eliefer auf dem Krankenbette lag, Famen die 
Weifen fraels zu ihm, um ihn zu befuchen. Da fing der eine 
an und ſprach: „But bift du für Iſrael, wie der Regentropfen.“ 
Ein anderer fagte: „Du bift fo gut für Iſrael, wie der Sonnen: 
ball.” Ein dritter meinte: „Du bift für Jfrael, wie Pater 
und Mutter.“ 

Iſt nicht vielleicht mit diefen Worten die dreifache Bedeutung 
Rabbi Eliefers, nämlich erftens als Lehrer feiner Schüler, zwei. 
tens als Lehrer Jfraels im weiteren Sinne, drittens als Menſch 
gekennzeichnet? 

Der Regentropfen befruchtet die Erde und lockt das Samen: 
forn aus dem harten Boden. Ein treffendes Bild für die Wirk. 
famfeit des Lehrers in feiner Schule, in feiner Gemeinde. Der 
Sonnenball beleuchtet die Erde im Ganzen, ohne das Licht auf 
einen Punft zu fonzentrieren. Das ift der Gelehrte, der Lehrer 
Sfraels, der lehrt und wirkt für alle und immer, der, wie der 
Dichter fagt, „den Beften feiner Zeit genug getan und gelebt hat 
für alle Seiten“. Mit „Dater und Mutter“ ift aber der Menſch 
bezeichnet, der das Befte aus dem Elternhaus, aus der fonnigen 
Kinderftube in das Leben hinausträgt, um von diefem Dätergut 
der Kiebe anderen mit vollen Händen zu fpenden. 

Könnten wir unferem Dr. Bamberger nach den drei Rich: 
tungen feines Charakters und feiner Wirkſamkeit befjer gerecht 
werden, als mit diefen drei Worten des Talmuds: Kegentropfen, 
Sonnenball und „Dater und Mutter“? 

Wie ein Regentropfen warft du Lehrer deiner Schüler, Lehrer 
deiner Bemeindel Hart genug und fteinig mag oft der Boden 
gewefen fein, aber wo ein guter Kern vorhanden war, Bamberger 
holte ihn ans Licht, er wedte ntereffe und rief jüdifches Leben 
wach, wohin fein Einfluß reichte, in den Gemeinden feines Ber 
zirfes, wie in Hanau felbft, wo er jung und alt um fich fcharte. 
Aber auch hier in franffurt hatten wir reichlich Gelegenheit, ihn 
als Cehrer hochzufchägen, nicht zulest in den Jugendvereinen, die 
den heutigen Ubend feinem ehrenden Ungedenfen gewidmet haben. 


In der Ugudas Iſroel Mädchengruppe war es bis zu den legten 
Jahren fein Dinimkfurs, der den Dienstagabend zum Glanzpunkt 
des Programmes machte, in dem er fraels Jungfrauen in die 
Pflichten des Tages und der jüdifchen Frau einführte und durch 
fein aneiferndes Wort auf die jugendlichen Herzen einwirkte. 
Dem „Mekor Ehaim” Frankfurt a. Main ftand er fchon zu 
Beginn feiner Hanauer Wirkſamkeit als Freund und Förderer und 
gelegentlicher Dozent fehr nahe, und wenn wir fpäter in der 
Iiterarifch wiffenfchaftlichen Abteilung diefes Dereines „VNachlath 
zewi* unferen Mitgliedern etwas ganz Befonderes bieten wollten, 
da richteten wir unfere Augen nach Hanau. Und der Unermüd- 
liche hatte ftets eine Stunde auch für uns übrig. Wie laufchten 
wir da auf feine Worte, wenn er uns in gefchichtlichen Seit: 
porträgen in die Gefilde alter Däterzeit entführte und dabei für 
die Aufgaben der Gegenwart entflammte! Der Krieg mit feinem 
Brauen brah aus und entführte uns die männliche Jugend in 
Kaferne und Schüßengraben, und der „Mekor Chaim“ hielt es für 
gut und nüglich, den Brüdern und Freunden allwöchentlich den 
Sabbathgruß in ihre Not hinaus zu fenden. Da fanden wir 
wiederum in Hanau weitgehendfte Förderung. Die gelegentlichen 
Sabbatbriefe aus der Feder Bambergers waren feine Feld: 
predigten in gewöhnlichem Sinne, fie brachten Belehrung und 
Beleuchtung, gofjen Licht und warmes Leben in die matten Berzen, 
daß „die Bottvertrauenden neue Kraft gewannen”. Gut warft 
du als Lehrer und Rabbiner für Sfrael, wie die Regentropfen, 
deren Ausbleiben wir nun täglich beweinen werden. 

Ein Sonnenball. Das ift das richtige Wort für die 
wiffenfchaftliche Bedeutung Bambergers. Die Sonnenfugel fieht 


man morgens ftrahlend aufgchen, man fieht fie auch abends 


leuchtend untergehen, fteht fie aber am Senit des Himmels, dann 
genießt man fie nur, und man fieht fie nicht. Bambergers Auf: 


flieg von frühefter Kindheit an rang Bewunderung ab und wedte. 
die weitgehendsten Hoffnungen, fein jäher Heimgang Iöft unfäglic) | 
jhmerzliche Wehmut aus. Auf der Höhe feines Lebens, Könnens 
und Wirfens fah man ihn Faum, hörte man Faum feinen Namen 


nennen, aber man genoß ihn, wie man die Mlittagsfonne genießt, | 
ohne zu ihr Hinaufzufchauen. 
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Was tat Bamberger für die züdifche Wiffenfchaft? Das ift 
weder im Trauerhaufe, noch in der Synagoge, noch am Grabe 
gejagt worden, und es ift gar nicht fo leicht und einfach, das zu. 
jagen; wir wollen es an einem hiftorifchen Bilde zu veranfchau- 
lichen fuchen. 

Der erjte erfchienene Band des Balevifchen „Doroth hari- 
ſchonim“ behandelt die Saburäer. Wer waren eigentlich 
diefe Saburäer, die Großen nach Talmudabichluß, die wir kaum 
bei Hamen Fennen? Balevi fagt es uns. Nachdem an fünf 
Jahrhunderte die Mifchnahlehrer und zwei Jahrhunderte darauf 
die Umoraim diefe Riefenfülle von Geiftesarbeit geſchaffen 
haben, die wir Talmud nennen, mußte naturgemäß eine Ruhe⸗ 
und Atempauſe eintreten, um dieſe gewaltige Produktion zu 
fichten und zu fchichten, unter Dach und Fach zu bringen. Die 
Saburäer, felbft Männer fchöpferifchen Beiftes, nahmen es auf 
fih, mit einer Aufopferung und Selbftverleugnung ohnegleichen, 
unter Dintanftellung ihrer eigenen Anſichten und ntereffen, ja 
ihres Namens fogar, die angehäufte Materie zu ordnen und zu 
formen. Daß wir den Talmud haben, danken wir den Koryphäen 
der Feiten, daß wir ihn fo haben, in feiner gigantifchen, abge: 
ſchloſſenen Banzheit und Rundung, das ift das Derdienft der 
Saburäer, die Epigonen wurden, wo fie neue Wegweifer hätten 
fein Fönnen. 

Damit ift auch die wiffenfchaftliche Arbeit Bambergers ge» 
zeichnet. Er war ein Saburder von diefer Art, obwohl ihm 
Begabung, Wiſſen, Arbeitswille und Arbeitsfreude wohl eine 
Stellung als felbftändiger Lehrer im Reiche des Beiftes angewiefen 
hätten. Als Epigone diente er anderen, feßte er feine ganze 
Kraft darein, Schäte anderer, aus alter und neuer Seit, ans 
Licht zu fördern, ohne feinen Kamen in den Dordergrund zu flellen. 
Was hat er alles auf dem Gebiete der Mlaimonidesforfchung ges 
leiftet P?! Maimonides Mifchnah- Kommentar ift befanntlich arabiſch 
gefchrieben. Die Überfegung ift Tücenhaft, die vielen Abfchreiber 
haben das Ihrige dazu getan, den Tert an vielen Stellen zu vers 
unglimpfen. Ein vorzüglicher Kenner des alten Arabijchen, 
machte fich Bamberger fchon früh an den arabifchen Urtert des 
Mifchnah-Kommentars und begann 1890, angeregt von Barth und 
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Derenbours, zufammen mit Weil und Ziwi, mit der Edition der 
Traftate des Seder Serajim. Ihm felbft fiel die Aufgabe zu, 
„Kilajim“ zu bearbeiten, nachdem Midoth und Taharoth von 
den genannten Gelehrten herausgegeben waren. Damit war die 
"Bahn geebnet, fo daß die arabifche Rambam-Ausgabe im folgen- 
den Jahrzehnt eine „unerfchöpfliche Quelle für Doktordifjertationen 
angehender Rabbiner” war. Im Jahre 1900 hatte ſich aber 
diefe Rambam-Kiteratur fo vermehrt, daß man überhaupt nicht 
mehr wußte, welche Teile bereits zwei» und dreimal herausges 
geben wurden und welche noch der Herausgabe harrten. | 

Da griff Bamberger mit ordnender Band ein. Im „Sahr- 
buch der literarifchen Befellfchaft“ von 1903 ift eine große Arbeit 
von ihm über diefen Begenftand veröffentlicht, die an Anſchaulich— 
feit, Gründlichkeit und Überfichtlichkeit nicht mehr übertroffen 
werden kann. Bier werden alle bisjegigen Ausgaben des arabi- 
fchen Müfchnah:Kommentars aufgezählt, zufemmengeftellt, nad 
Autor und Teil geordnet, nach Mängeln und Dorzügen bejprochen. 
Dann folgen auf 24 Seiten Yuszüge und Hitate und Gegenüber: 
ftellungen von Urtert und Überfegung, die ein Bild ergeben, wie 
vieles man bis jest im hebräifchen MifchnahsKommentar des 
Maimonides mißverftanden und mißdeutet hatte. In einer noch 
größeren Arbeit über diefen Begenftand im Jahrbuch 1904 Fann 
Bamberger fchon wefentliche Fortfchritte auf dem Gebiete der 
Mifchnah:Uusgaben Fonftatieren, und wieder finden wir auf 50 
Seiten eine erfchöpfende Eritifche Befprechung alles deſſen, was bis 
jest auf diefem Bebiete geleistet worden if. Die beiden Arbeiten 
find in Brofchürenform erfchienen. Eigentlich feine felbftändige 
Arbeit, ein echtes Saburäerwerf. Aber wieviel Fleiß, Energie, 
tiefe Kenntnis der Materie und vor allem wieviel reine Selbft- 
lofigfeit ſprechen aus diefen Arbeiten, die übrigens den Eleinen 
Teil feiner Derdienfte am Jahrbuche bilden, deffen Redaktion er 
fpäter übernimmt. 

Und nun fommt Rabbi Jizchok Balepvi, der den Barten 
der jüdifchen Befchichte von allem Beröll reinigte und ganz neue 
Wege in der jüdifchen Befchichtsforfchung wies. Zu den wenigen, 
die ihn gleich zu Unfang verstanden und fich mit ganzem Herzen 
ihm angefchlofien haben, gehört auch Bamberger, der bald fein 
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Popularifator, fein „Meturgeman”, und zulett fogar der Wahrer 
und Derwalter feines gewaltigen Beifteserbes werden follte. Der 
Anteil Bambergers am Lebenswerfe Halevis ift ja befannt. Will 
man aber feine ganze hervorragende aufopferungsvolle Tätigkeit 
auf diefem Gebiete erkennen, fo fehe man fich den 1918 erfchie- 
nenen Band I c. an, der die Seit von der Zerftörung bis zum 
Abflug der Mifchnah umfaßt. Der Band zählt 890 Seiten. 
203 Seiten nur find noch von Halevi herausgegeben. Der ganze 
Reft, alfo 700 Seiten, umfaffend die Urmifchnah, die Meſiwta, 
die Schule in Ufcha, Rabban Bamliel und feinen Kreis, bis 
Rabbi und Schluß der Mifchnah wurden aus dem handfchrift- 
lihen Nachlaß Balevis von Bamberger redigiert, Forrigiert und 
herausgegeben. Das vermag nur der ganz einzufchäßen, der die 
Halevifche Diftion ein wenig kennt. „Doroth harifchonim” ift 
fein Befchichtswert im gewöhnlichen Sinne. Es ift das Grund» 
buch der jüdifchen Geſchichte, Gefchichtsmaterial im Rohbau, in 
dem Polemif, Argument und Zitat durcheinandergeworfen und 
ineinander fo verfchlungen find, daß fchon das gedrudte Werk 
feine leichte Lektüre bietet. Yun gar das Manuſkript. Halevi 
fchrieb und fchrieb, tagelang, wochenlang und zitierte aus dem 
Gedächtnis, ohne nachzufchlagen und nachzuprüfen. Dann fchrieb 
er ein zweites und ein drittes Mal, um erft bei den Korrekturen 
die angeführten Stellen nachzufchlagen und nachzuprüfen, zu ändern 
und zu befjern. Nun Hatte der Mleifter 700 Seiten gefchrieben, 
und die Mleifterhand erlahmte, das Seherauge fchloß fich, die 
Saite fprang, bevor das Lied zu Ende war. Und Bamberger 
nahm das Kied auf und fang es weiter. Wieviel Stellen in 
Babli und Jerufchalmi und in allen Teilen des jüdifchen und des 
nichtjüdifchen Schrifttums mußte Bamberger, neben den Korref- 
turen felbft, nachfchlagen und nachprüfen! Wie viele Mächte hat 
er fo opfern müffen, um im Urwalde des Halevifchen Manu— 
ffriptes aus erfter Feder gangbare Wege zu bahnen! Wie be 
fcheiden fchreibt er da in feiner hebräifchen Einleitung zu diefem 
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Es follte nicht fein. Dem Mleifter folgte auch fein treuer, 
verftändnisvoller Mleturgeman, aber der Name Salomon Bam— 
bergers wird mit dem Kebenswerfe Halevis für ewige Seiten 
verfnüpft bleiben. Auch zur Popularifierung der Halevifchen Be- 
ſchichtsforſchung hatte er nicht wenig beigetragen. Iſt doch aud 
das Kottef’fche Befchichtsbuch nach dem Tode des Autors von 
Bamberger herausgegeben worden. Wie oft ſprach er von einer 
VNeu⸗Ausgabe diefes Buches, der Dornahme von nötigen Ver— 
befferungen und der Unlegung eines Regifters! Huch diefe Arbeit 
blieb ungetan und fommt zu den anderen Yufgaben, die, folange fie 
‚ungelöft bleiben, uns, gleich wie beim Ableben Raws, den Riß 
immer von neuem zeigen. Wahrlicy wir hätten fein fchöneres 
Bild für die wiffenfchaftliche Bedeutung Bambergers finden Fönnen, 
als das des Sonnenballs, der ftrahlend aufgeht, Teuchtend unter: 
geht und auf der Höhe nur fpendet und fpendet, Licht und Leben. 


Dergefjen wir über dem Lehrer und Gelehrten nicht den 
Menfchen Bamberger, den heute viele mit den Worten be= 
weinen: DNIININNN DIE. Edelreis aus einem herrlichen Stamm, 
hat ihm das Elternhaus foviel Liebe und warme Mlenfchlichkeit 
mit ins Leben gegeben, daß er mit vollen Händen davon fpenden 
fonnte. Es wurde an der Bahre fein Familienfinn gerühmt, 
erzählt, wie er aufopfernder Batte, Dater, Bruder und Derwandter 
war. Uber wer hat Rabbiner Bamberger je anders gefehen, als 
mit einem fonnigen Lächeln im fchönen &efichte, einem lieben 
Worte im Munde, einer fröhlichen, witigen Redewendung auf den 
Kippen? Im gütigen Auge fpiegelte fich eine reine, heitere Seele, 
und würziger Humor ließ in feiner Nähe Schatten und Nebel nie 
auffommen. piw2 2) Yon) D’WI DIR Wnıp x mn „Noch 
nie ift mir jemand auf der Strafe mit feinem Gruße zuvorge⸗ 
kommen, auch nicht der Nichtjude!“ ſo rühmt Rabbi Jochanan, 
Sohn Sakais, von ſich; ſo können wir unſerem Rabbi nachrühmen. 
Mein Beruf führte mich ſchon gleich zu Anfang mit ihm zus 
fammen. Ich kann mich nicht erinnern, daß er uns je einen 
Wunfc abgelehnt hätte. Wir fanden immer eine frohe Bereit. 
ſchaft, wie man fie nur bei edlen Naturen findet, die zahlen „mit 
dem, was fie find“. Man wandte ſich in allen einfchlägigen 
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Dingen mit einer Selbftverftändlichfeit an ihn, als könnte es gar 
nicht anders fein. Seine fchlichte, natürliche Art, fich zu geben, 
nahm aud) dem geiftig Mlinderbemittelten jede Befangenheit, jedes 
Diftanzgefühl und gab ihm dafür Dertrauen und Zuneigung. 
Unvergeglic und unverwifchlich wird in meinem Gedächtnis 
ein Erlebnis im Herbfte des unfeligen Jahres 1914 bleiben. 
Rabbiner Dr. Bamberger hatte damals zum erftenmal die 
Seelforge bei den jüdifchen Gefangenen im Lager bei Bad Orb 
auszuüben, und ich durfte ihn dahin begleiten. Es war ein tiefes 
Erleben für ihn fowohl, wie für mich. Die Sache war damals 
noch ganz neu, Gefangene fah man auf der Straße noch nicht, 
und von jüdifchen Gefangenen ſprach man noch im Tone eines 
Märchens. Yun waren wir nad) befchwerlicher Wagenfahrt von 
Bad Orb aus in der großen, Fahlen Barade und fahen zum 
erftenmal 2WN 983 DINAIN WIN von AUngeficht zu Angeficht. 
Etwa hundert an der Zahl, halbe Kinder dabei, aber auch Grau— 
föpfe, in allen möglidyen Monturen, aus allen Gegenden und 
von allen Fronten des öftlichen Schlachtgebietes. Zumeift Über: 
lebende von Tannenberg, denen die ganzen Schreden des mafuri« 
fchen Abgrundes noch deutlich in den Augen faßen. Wie eine 
erfchrocene Herde fcharten fie fich aneinander, und mißtrauifch 
fahen fie auch zu dem großen, breitfchultrigen Manne hinauf, in 
dem fie wohl fo etwas wie einen deutfchen Hauptmann in Sivil 
vermuteten. Ich fuchte, fo gut es ging, fie in den Sprachen 
ihrer Heimat aufzuklären, und ich fehe noch, wie fie ſich um die 
mitgebrachte Thorarolle begeiftert gruppieren und fie mit Küffen 
bededen, als gälten diefe Küſſe der Heimat und allem, was dort 
lieb und heilig ift. Und nun fprach Bamberger zu feiner Sol- 
datengemeinde; fchlicht, einfach, nach den leichtverftändlichiten 
Redewendungen geradezu angelnd; er ſprach von der Heimat und 
von der Pflicht, und ich mußte bewundern, mit welchem Mut 
und feinem Takte (die deutfche Wachtmannfchaft war mit dabei) 
er auch der von ihnen für ihr Daterland erfüllten Pflicht er. 
wähnte und ihre jüdifche Zugehörigkeit zur jüdifchen Geſamtheit, 
ihre Rechte als Mienfchen und Juden auch in Feindeslande be» 
tonte. Diele ehrliche, innige Tränen fah ich in diefer aus 
Sibirien, dem Kaufafus, aus Polen und Litauen zuſammen— 
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gewürfelten neuen ‚Gemeinde des Hanauer Rabbinatsbezirtes die 
harten verwitterten Wangen hinunterfließen. Sch fragte einen 
jungen Kitauer, ob er die Predigt verftanden hätte „Warum 
nicht?“ gab er zurüd. „Uber er fprach doc; deutfch," bezweifelte 
ih. „Nein, nicht deitfch, fondern harzig hat er geredet," Tautete 
die Untwort des Kitauer. Ja, die Sprache des Herzens wird 
überall verftanden, wo Brüder auch aus den entfernteften Ländern 
zufammentreffen. Und Rabbiner Bamberger ſprach mit dem 
Herzen, nicht nur hier, wo er in der Folge durch Wort und Tat 
manchen Troft brachte, fondern auch fonft in feiner materiellen 
und geiftigen Kriegsfürforg. Es war das Geheimnis jeines 
reichen Menfchentums, daß er alles, was er tat und gab, mit 
dem Berzen tat und gab. „But war er Iſrael, wie Dater und 
Mutter!“ 


Und in einer Zeit, wie fie Eritifcher Judentum und Juden 
heit faum erlebt, da der Arbeit fo viel und der Arbeiter fo wenig, 
ift uns diefer Mann genommen worden, und wir dürfen nicht 
fragen, wiefo und warum. 

mm mman Seoa &5 ws man ba on 52 Dr fo: 
ſchließt das Straffapitel der Flüche und Derhängniffe im AT. 5. 
Der Satz, fagen unfere Weifen, deutet auf den Tod der Frommen 
hin. Der Grund für diefe Deutung liegt, nach einer geiftvollen 
Erklärung des Baon des letzten Jahrhunderts, Rabbi Jizchok 
Elfanan Spektor S’yt in Kowno im folgenden: Wir Iefen in 
Jirmijas Kapitel 5: DT MON NS) NN TOR Ian 192 m 
u! 295 2975 An) an aA wm) nn mind wir 7 DON 72 
= . 

Dazu wird in Talmud Baba batra 8 gefagt: mnan 52 
mann mWwp, all diefe Strafen werden in der Reihenfolge von 
unten nach oben genannt. MMO Natürlicher Tod ift Teichter als 
aan der Tod durch das Schwert, fchlimmer wie das Schwert ift 
aber 29% der Hunger, und am allerfchlimmften ift yaw die Ge— 
fangenfchaft, wo der Menſch dem Mienfchen feinesgleichen auf 
Önade und Ungnade preisgegeben ift. Wo foll aber das Sterben 
des Frommen in der Sufammenftellung der Thora placiert 
werden? Es kann nicht an erfter Stelle ftehen, da es damit den 


Unfchein hätte, als wäre es das kleinſte Unglück, während doch 
in Wahrheit „der Tod des Berechten der Zerftörung des Tem— 
pels gleichfommt”. Es kann aber audy nicht an letter Stelle 
ftehen, nachdem wir doc wiffen, daß ps NDR) my Won, daf 
„vor dem Unglüde der Fromme heimberufen wird“, damit er 
das Unheil nicht miterlebe. Darum ift der Berechten früher Tod 
im Kapitel der Flüche gar nicht aufgeführt, nur angedeutet ift 
er in den Worten D) xD N 1 Dı, mit dem „Schlage, der 
nicht in der Thara gefchrieben fteht”, nicht gefchrieben ftehen Tann. 

Sn einer Zeit, da die Worte Jirmijas in den Ländern des 
Oſtens wörtlich zutreffen, da in fünf blutigen Jahren auch für 
unfere Jugend auf die frage des Propheten s33 xIn, Wo hin« 
aus? die einzige Untwort gab: Tod, Schwert, Hunger und Ge: 
fangenfchaft, in diefer Fritifchen Zeit hatten wir einen Mann in 
unferer Mitte, der als Rabbiner und Lehrer wie „Regentropfen“ 
gewirkt, als Gelehrter und Forfcher wie der „Sonnenball“ die 
züdifche Welt beleuchtet und als Menſch den Mienfchen wie „Pater 
und Mlutier” Liebe und Güte gefpendet. Und wir verftehen das 
Wort unferer Weifen 19PIx m’2 namw> Dips bw Innm np. 
ı Mbrigens heißt es an anderer Stelle In? D’P’IS bw Ip»D nwp 
ph mi2 nomwm „Der Heimgang der Frommen übertrifft noch 
die Einäfcherung des Botteshaufes”. Widerfprechen fich nicht 
diefe beiden Säbe in der Bewertung des Berechten? Hein! Man 
beachte die Ausdrüde Inn und Ipvo. Es ift nicht das 
gleiche. Unter nn verfteht man den natürlichen Tod nad 
Jahren abgefchloffenen Lebens und vollendeten Wirkens. —RX 
dagegen bezeichnet das jähe, unvermittelte Herausgeriſſenwerden 
mitten aus dem vollen Leben und Schaffen. oYpııs bw ınnn, 
der Tod des Zaddil, der ausgelebt und ausgelehrt hat, ift mit 
der Einäfcherung des heiligen Tempels zu vergleihen. Mir 
beweinen die rauchenden Trümmer, wifjen aber, daß Trümmer 
eben nur Trümmer find und der entwichene Beift eine Stätte in 
anderen Ballen und anderen Herzen gefunden. 

DIPS dr Py. Dagegen der jähe heimgang eines 
Mannes, von dem man ſagen muß, er hätte nach menſchlicher 
Berechnung noch 20 Jahre und mehr in gleichem Maße leben 
und lehren und ſpenden können, wiegt an Tragik weit mehr 
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als die Zerftörung des Tempels. — Damit ift aber auch ſchon 
genau gefagt, was uns in diefem Falle fo tief bedrüdt und un: 
tröftlich ftimmt. Unfere Trauer gilt nicht ihm, dem Frühvollen⸗ 
deten, der zeitig abgerufen wurde in ein höheres Sein, fondern 
uns felbft, die wir ihn in fchwerer Zeit werden entbehren müfjen 
und, gleich Raw Ada, den Riß immer und immer wieder er 
neuert fehen. 

Bei dem Tode Ahrons ergeht der Befehl Bottes HN uwEn 
v2 ns Mn Da fragt Midrafh: Hat denn Ahron feine 
Hohenprieftergewänder in der Todesftunde angehabt, daß ihm diefe 
ausgezogen werden mußten? Ja, fagen die Erklärer DIPS nn 
nno>n, der Tod der Berechten wirft fühnend. Der Tod Ahrons 
war eine Awaudo, die Iette, aber höchfte feines Lebens, für die 
er die geweihten Gewänder anlegte. Hat es unfer m 72, der 
große Bottesdiener aus dem Stamme £evi, als er im Level des 
Sreitagmorgens den Weg zur Synagoge nahm, hat er es geahnt, 
daß er nun den Ann 7, den Gipfel feines Wirfens befteigen 
follte zur Ießten, höchften Uwaudo feines Lebens? Er 309 das 
Weihegewand an. Er 3098 den Bebetmantel über den Hopf 
onen Smp 55 "ya ın2 921 192 SD und mit einem ftillen 
Gebet für die Seinen, für feine Gemeinde und für die ganze 
Gemeinde fraels hauchte er feine reine Seele aus. Bier: ift 
nnB>n nn im eigentlichften Sinne des Wortes, fühnend und 
verjöhnend zugleih, und Bott in feinen Höhen fpricht: Iuwen 
Laß die Bewänder, die Midaus, hier, daß fie nun Undere ſchmücken 
und zieren. Auch wir in den Dereinen, die den heutigen Abend 
feinem ehrenden Andenken gewidmet haben, werden uns fein 
Lehren und Wirken zum Dorbild und Mufter nehmen und feinen 
Beift in uns walten und fortwirfen laffen. 

Wenn es fo ift, wie im Talmud, Midrafch und Sohar erzählt 
wird, daß dem Berechten, wenn er in die Ewigkeit den Höhenflug 
nimmt, Scharen von verftorbenen Frommen früherer Zeiten ent- 
gegeneilen, fo werden ſich aus diefer Bruppe zwei Iöfen, der 
Große des 12. Jahrhunderts, Rabbi Mofes, Sohn Maimons, 
und ein fpäterer, der große Befchichtsforfcher, Rabbi Jischog 
Halevi, fie werden ihn an der Hand nehmen und unter die Fittige 
der Schechina geleiten und fagen: Du warft zwar unfer Metur- 
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geman, unfer Interpret und Dolmetfch nur, aber indem du unfer 
Werk geläutert und die Wege zu ihm geebnet, haft du teil an 
unferer Lebensarbeit. Und eine andere Schar von lichten En- 
geln, gefchaffen durcd die Liebe und Büte, die Bamberger als 
Lehrer und Menſch geübt hat, fchließt fi) dem Ehrengeleite an, 
bis zu den DD DwNTp Nyon, Höhen der Heiligen und Keinen, 
von wo aus er auf uns herabfieht und unfer Werk fegnet. 

| ‚ON 


Nachruf. 


Um 5. Hovember verfchied plötzlich und unerwartet unfer 


hochverehrter. Herr 
Prov.-Rabbiner Dr. Salomon Bamberger. 

20 Jahre lang hat der Derblichene feine hervorragende 
Schaffenskraft in den Dienst der ifrael. Gemeinde Hanau und 
der dazu gehörigen Gemeinden der Provinz geftellt, und durch 
fein vorbildliches Leben und Wirken fich die Kiebe und Hoch» 
ſchätzung aller derer, die ihn kannten, in feltenem Maße erworben. 
Nicht nur fein engerer Wirfungsfreis, fondern das gefamte 
Judentum beklagt einen unermeßlichen Derluft. Sein Andenken 
wird bei uns immer fortleben. 





Das Provinzial:Dorfteheramt | Im Hamen der ifrael. 
der Sfraeliten. Gemeinde Hanau. 
Die Bemeinde:Alteften. 
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Hanauer Anzeiger, Steitag, 5. 11. 1920. 
Brovinzialrabbiner Dr. Bamberger. 


Don einem fchweren Derluft find die ifraelitifchen Gemeinden 
unferer Provinz, insbefondere die ifraelitifche Gemeinde der Stadt 
Hanau betroffen worden. Heute morgen während der Ausübung 
feines Amtes in der Synagoge wurde der Provinzialrabbiner 
Herr Dr. Bamberger plößlich von einem Herzfchlag getroffen, 
der feinen unmittelbaren Tod herbeiführte. Sirka 20 Jahre 
hindurch hat der mit einem umfaffenden Wiffen und großer 
Berzensgüte ausgeftattete Derftorbene hier fein Seelforgeramt in 
einer Weife verfehen, die ihm die anhängliche Liebe und Derehrung 
feiner Gemeinde in hohem Maße zuteil werden ließ. Auch die 
immerwährende Bilfsbereitfchaft auf dem Gebiete der Barmherzig- 
feit fichert ihm weit über die Grenzen unferer engeren Heimat 
ein ehrendes Andenken. 


Hanauer Anzeiger, Donnerstag, 11. November 1920. 


Brov.-Rabbiner Dr. S. Bamberger 
geboren 10. 7. 1869 — geftorben 5. II. 1920. 


Über den Lebenslauf und die Beifeung des 
am letten Freitag hier plößlich verftorbenen 
Provinzialrabbiners Herrn Dr. Bamberger wird 
uns von mehreren Sreunden des Heimgegangenen 
gefchrieben: 

Tieferfchüttert ftand am vergangenen Montag die gefamte 
hiefige ifraelitifche Gemeinde an der Bahre ihres hochverehrten, 
unvergeßlichen Führers, Herrn Provinzialrabbiner Dr. 5. Bam- 
berger. Aus einer altangefehenen, hochwürdigen Rabbinersfamilie 
entfproffen, ein Kind des benachbarten Frankfurt, begann der 
Derftorbene im Jahre 1894, nady vorausgegangenen vorzüglichen 
Studien an der Univerfität Berlin, feine Laufbahn als Rabbiner 
der Bemeinde in Bingen, ging 1896 nach Burgpreppach, wo er 
Rabbiner und Leiter der ifr. Präparandenfchule gewefen, um 
1904 das Provinzialrabbinat in Hanau zu übernehmen. Allzufrüh 
ift er der Gemeinde Hanau entrifjen worden. Nahezu 20 Jahre 
hat er in vornehmer, pflichttreuer und vorbildlicher Hingebung 
feines Amtes gewaltet. Seine edlen Berzenseigenfchaften, fein 
frommes und befcheidenes Wefen haben ihm die Herzen nicht nur 
feiner Bemeindemitglieder, fondern auch aller derer erworben, 
die Gelegenheit fanden, mit ihm in Berührung zu fommen — 
und wie unendlich viele, aus allen Schichten der Bevölkerung, 
waren es! — Nicht nur als Führer und Lehrer, im engherzig- 
religiöfen Sinne, hat der Derblichene für die Intereffen der ihm 
unterftellten Stadt- und Landgemeinden feine hohen, idealen Auf: 
gaben erblict, fondern auch in allen weltlichen Fragen, welche 
das Geſamtwohl des Judentums betreffen, in überzeugender 
Weife feine ganze, mit fo reichen @eiftesgaben ausgeftattete 
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Perfönlichkeit eingefeßt. Er Fannte nur die Wahrheit und den 
Frieden, Fein Falſch war auf feinen Lippen, ftets hilfsbereit, von 
inniger Kächftenliebe erfüllt, hat er fo manche Träne getrodnet 
und fich ein bleibendes Denkmal in die Herzen aller derer ge: 
pflanzt, die ihn gefannt. Und wie fein Leben, fo war auch fein 
Sceiden. Als er, wie fo oft, in frommer Hingebung an heiliger 
Stätte weilte, drüdte ihm der Todesengel den Kuß auf die Stirn. 
— Wie feine Gemeinde ihn im Leben geliebt, hat fie ihn auch 
im Tode geehrt: Getragen von feinen Brüdern, geleitete den 
Derblichenen ein unüberfehbares Trauergefolge noch einmal an 
die Stätte, wo er fo oft in liebevoller Weife zu feiner Gemeinde 
gefprochen. Mit innigen Worten des Dankes nahmen die von 
nah und fern erfchienenen zahlreichen Umtskollegen, Derwandten, 
Freunde und Deputierte der verfchiedenften Korporationen, innerhalb 
deren er gewirkt hatte, ergreifenden Abſchied an feiner Bahre. 
Nachdem bereits im Trauerhaufe des Derftorbenen Herr Rabbiner 
Dr. Stein-Schweinfurt, Herr Rabbiner Dr. Bamberger=Kiffingen 
fowie Herr Lehrer Öchfenmann=franffurt a. M. der Familie 
liebevolle Worte des Troftes gewidmet, entbot in der Synagoge 
Herr Kandrabbiner Dr. Walter:Lafjel im Auftrage der hiefigen 
Stadt: und Landgemeinden dem Derblichenen die legten Grüße. 
Es folgten als Redner Herr Rabbiner Dr. Bondi-Mlainz, Herr 
Oberrabbiner Dredenburg- Arnheim (Holland), Herr Rabbiner 
Dr. Wolf-Köln, Herr Rabbiner Dr. Michalski-⸗Burgpreppach, 
herr Rabbiner Dr. Marr jun.-Darmftadt, Herr Dr. Hofmann, 
Bere Jakob Rofenheim und Herr Dr. Marr-Sranffurt. Hierauf 
trugen die Brüder den Derewigten von der Synagoge zur legten 
Ruheftätte nach dem ifr. Friedhof, wofelbft Kerr Rabb. Dr. Lohn- 
Marburg, Herr Rabb. Dr. Cahn jun.fulda, der Gemeindeälteite 
Bere Benni Rofenberg, der Vertreter des Dorfteheramtes Herr 
Jul. Stern, Herr Kreisvorfteher Rechtsanwalt Dr. Koref, Herr 
Sehrer Sulsbacher-Hanau und Herr Joſef Rothfchild®- Frankfurt ihm 
die Testen Ubfchiedsworte widmeten. Er ruhe in Srieden! 

„Was vergangen, ehrt nicht wieder — 

„Aber ging es leuchtend nieder, 

„Keuchtet’s Tange noch zurüd! — 


Aus dem Rechenfhaftsbericht der Präparandenjchule 
„Talmud Thora” zu Burgpreppadh Jahrgang 1920. 

Einen fchweren Derluft beflagt unfere Anftalt in dem 

unerwarteten Binfcheiden ihres früheren Leiters, des Herrn 
PBrov.-Rabbiners Dr. Bamberger 

jel. Ungedentens in Hanau a. M. Don 1894—1900 hat er 
mit hingebender Treue die Anftalt geleitet. Ihm dankt die 
Anftalt die Ausführung des Erweiterungsbaues, die Begründung 
des fegensreich wirkenden Penfionsfonds. 

och nach feiner Berufung nach Hanau ftand er als Kurator 
der Unftalt mit Rat und Tat zur Seite; er war troß der Ent- 
fernung bei faft allen Sißungen zugegen und bewies bei jeder 
Gelegenheit, daß er gern der Schule gedachte. Auch die Schule 
wird feiner in Dankbarkeit ftets gedenken und hat als Äußeres 
Heichen derfelben ihm eine Schiurftiftung errichtet. Bei der Bes 
ftattung diefes treuen Freundes gab der Unterzeichnete im Kamen 
der Schule und des Kuratoriums dem Schmerz und der Trauer 
Ausdruck, und in einer kurz darauf in der Synagoge in Burgpreppacdh 
abgehaltenen Trauerfeier fuchte er das vorbildliche Keben diefes 
Frommen zu würdigen. Das Andenken Dr. Bambergers ift mit 
der Geſchichte der Schule auf ewig verknüpft. 


Aus dem Jfraelit vom 11. Mov. 1920. 
Provinzialrabbiner Dr. Salomon Bamberger 'yr. 


„Im Mittag ift die Sonne untergegangen.” Eine Keuchte, 
die Kicht ind Wärme fpendete, ift nicht mehr. Als ihr 
voller Strahlenfranz uns noch foeben erfreut hatte, it fie 
plößlicy erlofchen. Das Klagewort unferer Weifen wnwn 82 
orans2 fchildert in treffender Weife die unverfehens herein: 
brechende Dunkelheit, wenn der Allgütige ın ‚feinen Garten 
geht, um eine fojtbare Menfchenblüte zu fich hinauf in die 
ewigen Höhen zu nehmen. Nur nach Ddiefer Seite ift der 
Dergleic mit dem Derfchwinden der im Zenit ftehenden 
Sonne gemeint. Es foll damit aber nicht gefagt werden, 
daß der in der Dollfraft feines Wirkens hinweggenommene 
Große, wenn er bei uns geblieben wäre, gleich der Sonne 
bald vom Höhepunft herabgeftiegen wäre. Mein, Die Thora- 
lehrer nehmen mit dem Alter an ‚Wiffen und Wirfen zu, 
Der vielgeliebte und vielbewunderte Meifter, der am Rüſt— 
tage des zjüngften Sabbat im Haufe des Gebets nach voll- 
endetem Gebet feine reine Seele aushauchte, haf uns ver— 
laffen, mitten in einem reich gefegneten ‘Leben ftehend. Wir 
aber hatten nicht anders gedacht, als daß wir mit jedem 
neuen Sebensjahr, wenn es uns vergönnt gewejen wäre, 
immer neue und immer reichere Srüchte feiner Tätigkeit hätten 
genießen dürfen. Ein Alter von nur 5\ Jahren hat Salomon 
Bamberger erreicht, doch wie unfagbar viel hat er in dieſem 
allzufurzen Leben geleiftet. In früher Jugend ſchon be— 
wunderte man in feiner Geburtsitadt Sranffurt a. M. feine 
hohe Begabung. Der Allgütige hat auch diefem Salomo 
Weisheit gefchenft. Ein Sohn herrlicher Eltern aus edelſtem 
Stamm, hatte er das Glüd, in dem unvergeffenen Rabbi 
Seel, dem Sohne des großen R. Seligmann Bär, und in 


feiner Eugen und zielbewußten Mutter, der würdigen Tochter 
des hochgeſchätzten Lolmarer Rabbiners, R. Salomon Klein, 
verftändige Pfleger und Wächter feiner Herjens- und Geiftes- 
gaben zu finden. 

Srüh fchon und erfolgreich wurde er zum Studieren des 
Talmud geführt, und weit fchneller als die AUltersgenofjen 
duccheilte er die Klaffen der Realjchule der Sranffurter 
Religionsgefellfchaft und des Goethegymnaſiums. Die Er— 
folge des Studenten auf Thorahochichulen und Univerfitäten 
machten die Hoffnungen wahr, die man auf den Schüler geſetzt. 
In feiner Differtation behandelte er den arabischen Tert 
ver Erflärung des Maimonides zu dem fchwierigen Traftat 
Kilaim; und die Dereinigung der talmudifchen und philologi- 
ichen Kenntniffe des jungen Autor machte feine Erftlings- 
ichrift zu einem Eleinen Meilterwerf. 25 Jahre alt, wurde 
er Rabbiner der Religionsgejellfchaft ın Bingen, leitete dann 
einige Jahre Diftriftsvabbinat und Präparandenfchule Burg» 
preppach, um dann zwei Jahrzehnte Hindurch mit ſich von 
Jahr zu Jahr fteigerndem Erfolge Provinzialrabbiner von 
Hanau zu fein. Seine gewifjenhaft geleiftete amtliche Arbeit 
genügte ihm nicht, nach den verfchiedenften Seiten hin be— 
mühte er fich, der jüdifchen Allgemeinheit nützlich zu werden. 
In den orthodoren Rabbinervereinigungen gewann er bald 
eine führende Stellung. In den Jugendorganifationen, ob es 
Kaufleuten galt in der jungen Aguda, oder Studenten in dem 
Derein jüdifcher Akademiker, ftets war er ein hochwillfommener, 
Sehrer und Mitarbeiter. Wohltätigfeitspereine aller Art wußte 
er zu fördern, Die altjüdifchen Unternehmungen in und für 
Paläftina rechneten auf ihn, im Kampf gegen die Feinde des 
jüdischen Geſetzes und des jüdischen Dolfes ftand er feinen 
Mann. Eifrig ergeben war er dem Studium der höchften und 
erften Wiifenfchaft, dem Sorfchen im Talmıd. Auch auf 
fonftigen wiffenfchaftlichen Gebieten fehlte er nıcht. Befannt 
it fein großes Derdienft um die Herausgabe des vor zwei 
Jahren erfchienenen nachgelaffenen Bandes Doroth harifhonim 
des R. Jizchaf Halevi. Die Hauptarbeit der Jüdifch-iterarifchen 
Gefellfchaft Sranffurt a. M. ruhte auf feinen Schultern. 
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Dr. Salomon Bamberger war der verdienftvolle Redakteur 
der dreizehn, fich immer fteigender Anerkennung erfreuenden 
Jahrbücher diefer wifjenfchaftlichen Geſellſchaft. Er war Fein 
Streiter, aber ein Sieger. Auch hier Irug er den Namen 
Salomo nicht umfonft. Ohne Kriege erreichte es König 
Salomo durch Weisheit, daß das Jsraelitiiche Reich Den 
höchiten Gipfel an Macht und Anfehen gewann, Unſer 
Salomo erzielte in ſeinen Gemeinden und für ſeine Gemeinden 
reibungslos, was er ſich vorgeſetzt; bei allgemeinen und öffent— 
lichen Angelegenheiten fette er ſich durch. ohne als Kämpfer 
auf dem Plan zu erfcheinen. Sein untrügliches Gefühl für 
Recht und Gerechtigkeit, feine Selbftlofigfeit, Klugheit, fein 
klarer Bli in Derbindung mit ftets fich gleichbleibenrem 
liebenswürdigem und fonnigem Wefen gaben ihm in Sieden 
Erfolge, wie fie andere durch Streit und Kampf felten nur 
erringen. Und diefer, in den vorderften Reihen des öffent- 
lichen Lebens ftehende Mann, wie mufterhaft war er äls 
Samilienvater! In edelfter Harmonie mit feiner Sattın, der 
würdigen Tochter des in Sürth in dankbarer Erinnerung 
lebenden Watjenhausdireftors Königshöfer, bemühte er fich 
mit Siebe und Derftändnis, feine Kinder zu waceren, echten 
Jehudim zu erziehen. Vächſt feiner $amilte gehörte feine 
£iebe feinen Gemeinden. In den letzten Befprächen, die ich 
mit ihm führte, erörterte er mit liebevoller Sorge, wie ſich 
in den jetigen fchweren Zeiten der wünfchenswerte Umbau 
oder Meubau der Synagoge in Hanau bewerfftelligen Tiefe. 
Die lebte Arbeit für das näcfte Jahrbuch, die er in die 
Druderei trug, war eine auf feine Anregung zurücgehende 
Studie eines hervorragenden Gefchichtsforfchers über dte Fa— 
nauer Rabbiner. In feinem weiten, trefflixhen Herzen fand 
fih Raum für die jüdifche Allgemelinheit, für Gemeinde 
und familie. Doch damit erfchöpfte er fich nicht. Jedes 
einzelne Gemeindemitglied ftand ihm nahe, ein feltener, 
herzensguter Bruder war er den Gefchwiftern, der treuefte 
Freund den Freunden. 

Wie vielen ift mit ihm eine Sonne leider allzufrüh unter- 
gegangen! fügen wir uns in Demut dem Willen des Höchiten 


="2; danfen wir Ihm, daß er unferer Seit und uns einen 
folchen Mann gefchenft hat. 
* * 
* 

Es war ein ergreifendes und zugleich ein erhebendes 
Bild, das Hanau am Montag in feinen Straßen erlebte: 
„And es fah der Bewohner, und fie fprachen, eine ſchwere 
Trauer ift diefe . . .“ Schon nad) Ankunft der erften Morgen— 
züge ftrömten die endlofen Scharen vom Bahnhof durch die 
Stadt. Gegen 10 Uhr war das Rabbinerhaus und der ganze 
Plat; davor von einer wogenden Menge angefüllt. Im Lern— 
zimmer, wo der Derftorbene in ftiller Abendftunde bei [einen ' 
Büchern faß, fing gegen Y Uhr die Abfchiedsferer an, ein 
würdiger Auftaft zu der beredten Trauerfundgebung, die 
fich Bis. tief in den Mittag hineinzog. Zunächſt beweinte ım 
Namen der Samilie Herr Lehrer Ochfenmann in herzlichen, 
fchlichten Worten den Derluft mit dev Klage des Propheten: 
„Es fiel die Krone von unjerem Haupte“. Bere Diftiilts- 
rabbiner Dr. Stein, Schweinfurt, fprach als Freund des Ver— 
blichenen von den Tagen des gemeinjamen Studiums“ und 
des gemeinsamen Wirfens in Bayern, und als letter im 
Haufe hatte auch Herr Diltriftsrabbiner Dr. Bamberger, 
Kiffngen, Worte treuen Gedenfens. 

Nun bewegte jich der unabfehbare Zug duch die Straßen, 
wo die Läden zum Zeichen der Trauer geichlofien waren 
und die Straßenbahnen den Verkehr einftellen muften, zur 
Synagoge. Auf der Kanzel, von wo aus der Deritorbene 
zwei Jahrzehnte das Wort Gottes verkündet hatte, ftand nun 
der Amtskollege Sandrabbiner Dr. Walter aus Caſſel, der 
dem Schmerz Der großen Trauerverfammlung in Funjtoollen 
Rede würdigen Ausdrud zu geben wußte. Er dankte im 
Namen der Gemeinden des Bezirfes. KErgreifend war es, 
als nun Rabbiner Dr. Bondi, Mainz, feinem intimen Freund 
und wilfenfchaftlichen Mitarbeiter Worte der Liebe, des Ab- 
jchtedes und des Danfes widmete. Er fprach auch von den 
Derdienften Bambergers um die Kiterarifche Gefellfchaft, Die 
jedem Kejer des Jahrbuchs zur Genüge befannt find, wie als 
Mitarbeiter, Interpret und Popularifator des großen Hiſtori— 


fers Halevy. Er dankte auch im Namen des Traditionellen 
Rabbinerverbandes. Wieder Hang tiefempfundener Schmerz 
der Samilie aus dem Munde des Schwagers des Deritorbenen, 
©berrabbiners Dredenburg aus Arnheim und des Bern 
Rabbiner Dr. Wolf, Köln., Dann traten nacheinander Der- 
treter verfchiedener Korporationen und Dereine an die Bahre, 
den Scheidegruß und den Danf der Körperfchaften überr. 
bringend, denen der Derftorbene nahe ftand. Herr Jacob 
Rofenheim-Sranffurt a. M. fprach herzliche Worte im Namen 
der Iſraelitiſchen Neligionsgefellikhaft, Sranffurt a. M., der 
Jeichiwa-Sranffurt a. M. (die außerdem durch zwet Herren 
vertreten war), der „Freien Dereinigung” und der Paläftina- 
Derwaltung. Bere Dr. Hofmann fprach im Namen der 
Agudas Jisroel-Jugendorganifation und des B. J. A. Es 
fprachen noch Herr Rabbiner Dr. Marr-Darmitadt im Namen 
ves Orthodoxen Habbinerverbandes, Herr Rabbiner Dr. 
Michalski-Burgpreppach für Das Kuratorium und die Bil- 
Oungsanftalt Burgpreppach, wo der Entichlafene feine erfte 
rabbinifche Wirkſamkeit und Lehrtätigkeit ausgeübt hatte, und 
Herr Dr. Martin Marr-Sranffurt a. M. im Namen des 
Sentralvereins. | 

Es war bereits Nachmittagsftunde, als der Zug den 
Weg von der Synagoge nach dem Sriedhof antrat. Neben den 
Leidtragenden Hinter der Bahre, die den ganzen Weg von 
Männern des Heiligen Dereins getragen wurde, gingen die 
offiziellen Dertreter der Stadt und der jtaatlichen Behörden, 
eine große Anzahl von Habbinern (von den Rabbinern der 
weiten Umgegend dürfte Fein einziger gefehlt haben). Dann 
fah man in geordneter Gruppe die Schüler der Religionsichule 
und Hinter ihnen die nach vielen Hunderten zählende Menge 
der Trauergäfte. Auf dem Sriedhofe angelangt, [prachen als 
Sreunde und Nachbarfollegen Provinzialrabbiner Dr. Lohn- 
Marburg und Provinzialvrabb. Dr. Cahn-Fulda. Den Danf. 
der Gemeinde Hanau brachte Herr Dorfteher Rofenberg zum 
Ausdruck, den des Dorfteheramtes Herr Julius Stern, für 
die. Kreisporfteherämter Herr Rechtsanwalt Dr. Koref. Zu— 
legt fprah noch Herr Kehrer Sulzbaher-Hanau den Dank 
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der Bemeindebeamten und der Kehrerichaft des Bezirkes 
aus, und Herr Jofef Rothichild als geborener Hanauer Tegte 
der verwailten Gemeinde nahe, im Sinne des Derftorbenen, 
Banau zu einer „Stätte der Thora‘ zu machen. Diele Red» 
ner, fo auch Dertreter des Srankfurter „Mekor Chajim‘, der 
Orts- und Jugendgruppe der Agudas Jisroel, Fonnten wegen 
der vorgerücten Stunde nicht mehr zu Wort kommen. 

Wach einem falten Morgen war inzwifchen die Sonne in 
herrlich klarem Herbftglanze aufgegangen, und in dte dumpfe 
Trauer fchlich fich, als man ftill zur Bahn pilgerte, das 
troftreiche Wort der Weifen zum Schriftfage wow 83 vmwn n=t: 
„Es geht neue Sonne auf, wenn in Israel eine Sonne 
untergeht . . „“ | 


Aus der Jüdifchen Preffe, Berlin vom 12. Nov. 1920. 
Prov.-Rabbiner Dr. Bamberger f. U. 


Kaum haben fid) die Gräber gefchloffen über den Ietten 
Dertreter der älteren Generation der Rabbinerfamilie Bam- 
berger, da. ftehen wir fchon Hagend an der Bahre eines 
würdigen Enfels feiner großen Ahnen, des Propinzial-Rabbi- 
ners Dr. Salomon Bamberger der Stadt Hanau und ihres 
Bezirkes, der plößlich am lebten Freitag am Beginne des 
Schacharis im Gotteshaus uns in die Ewigfeit entführt 
wurde, ähnlich wie einft fein großer Würzburger Ahne. 

Ohne Hebertreibung darf man fagen, daß mit Salomon 
Bamberger — und diefer ame hat von dem älteren Der: 
treter Diefes Namens fchon feinen bejonderen Klang — 
eine der marfanteiten Erfjcheinungen des Rabbinerftandes da— 
hingegangen ijt, von einer ganz ungewöhnlichen Dielfeitig- 
feit des Wifjens und der Bildung, eine menfchliche Perſön— 
lichfeit ganz ausgezeichneter Art, fcharf an Geiſt, tief tief an 
Gemüt, heiter und fonnig und liebenswürdig, gewinnend im 
Umgang mit Menfchen, wie es wenigen gegeben ift. 

Eigene Perfönlichkeit, Milten, Erziehung, Bildungsftätte, 
— das alles wirkte zufammen, um aus ihm jene imponierende 
Erfcheinung zu geitalten — innerlich und äußerlih, — wie 
fie uns unvergeßlich bleiben wird. 

Däterlicherfeits ein Enfel des großen Würzburger Raws 
J. A. und mütterlicherſeits des großen Colmarer Raws R. 
Schlomoh W. Klein ſ. A., genoß er im Haufe feines unver» 
geßlichen Daters, des erften Dajan der Aeligionsgejellfchaft 
in Sranffurt a. M., des R. Sedel Bamberger ſ. A. eine 
ausgezeichnete jüdifche Erziehung, und nach defjen frühen 
Tode fette die Mutter, die treue Tochter des großen Daters, 


mit feltener Energie das Werf fort. Unter dem weiteren Ein- 
fluß der auf der Höhe ftehenden Nealjchule der Religionsge— 
fellfchaft unter Mendel Hirfch und des ganzen damaligen 
Sranffurter gelehrten Milieus wuchs Salomon Bamberger 
heran, um fich dem Nabbinerberufe zu widmen, mit dem 
gewaltigen Dorfprung eines Sprößlings von Talmidei Chacho— 
mim ausgerüftet und gejeanet. 

Er ftudierte in Berlin Orientalia und Ternte fleißig bei 
Rabbi Biberfeld f. A., der ihn bald als einen „Iluj“ er— 
Tannte und förderte, und auch in Berlin ift aus jener Zeit 
fein Name noch in rühmlicher Erinnerung. Bier fnüpfte er 
fo viele Beziehungen zu Gleichſtrebenden an, die er in feiner 
Treue fein Leben hindurch bewahrte, und unbewuft war 
er bald Sührer und Spender, obwohl meijtens der jünafte, 
wie es ihm fchon auf der Schule erging, da er nach wenigen 
Monaten bei einer Reorgantjation fchon nach höheren Klaffen 
verjegt wurde und feine viel älteren Mitſchüler weit überragte. 

In Keipzig promovierte er mit einer ‚wiifenfchaftlichen 
Arbeit über Rambam, d. h. er veröffentlichte, nach dem Vor— 
bilde von Derenbourg, Barth und Ernft Weil u. a. Nach 
folgern einen Teil des arabijchen Perufdy hamifchnajaus und 
der Maſechto „Kilajim“, überfegte ihn ins Hebräifche ufw. Er 
war aber fein einfacher Überſetzer, fchon da zeigte er feine Origi- 
nalität in wijfenfchaftlichen Arbeiten und feine imponterende 
Emunas chachomim, die vielleicht neben feiner anderen Eigen— 
Schaft „Machkim es rabbau‘ feiner Kebensart am tiefften als 
Motiv gedient hat; er fügte gewijfenhaft feiner hebr. Über- 
feßung in Klammer ftets die abweichende Erflärung bei, oft 
nur mit einem Worte, die unfer bisheriger hebr. Perufch 
hamifchnajaus (ein Anhang zur Gemoro) bringt. 

Scharf, aber fachlich Fämpfte er dann oft, nach Sranffurt 
zurüctgefehrt, mit reichem Wiſſen, manch literarifche Fehde, be— 
jonders auf Hiftorifchem Gebiete, der jüdischen Wiffenfchait, 
und da hat er den Grund gelegt für fein fpäteres felbftändiges 
Schaffen auf Diefem Gebiete. In feinem Nachlaffe finden 
fich ficher noch Aufzeichnungen aus jener Zeit, die einer 
Deröffentlichung würdig wären. 
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| Entgegen anderen Plänen für die Dertiefung feines tal- 
mudijchen Wifjens — er wäre jo gerne nach Litauen gegan- 
gen, — blieb er dann in Sranffurt, wo damals die Jefchiwoh 
ins Leben trat, die eine Hochſchule für talmudiſches Studium 
werden jollte, und erhielt dann eine Berufung als Rabbiner 
der Religionsgefellfchaft in Bingen. Trotzdem er nur Furz hier 
wirkte, war dieſe Tätigfeit von ftarfem Einfluß dank ferner 
von allem Anfang an Elaren Erfenntnis der Lebensarbeit 
eines Rabbiners. Manch treffliches Wort, oft in die liebens- 
würdige Form eines geiftoollen Wites gekleidet, zirfuliert 
noch aus jener Seit, ganz Ähnlich wie man feinem Lolmarer 
Srogpater ſ. U. noch heute im Eljaß und anderswo noch 
joihe treffende Bonmots nachſagt, um die es fchade ift, wenn 
fte verloren gehen Sollten. 

So recht an feinem Plage war dann Salomon Bamberger, 
als er 1895, kaum 26 Jahre alt, zum Diftriftsrabbiner und 
Dorjtand der Präparandenfchule in Burgpreppach gewählt 
wurde. Bier entjaltete er eine reichgefegnete Kehrtätigfeit ın 
Gemeinde und Schule. Man lefe einmal feine Jahresberichte 
der Schule aus jener Zeit oder halte Umfrage im Kreiie 
feiner damaligen Schüler und der mit ihm wirkenden Lehrer. 
In liebevoller Bewunderung blickten alle zu ihm auf. Un— 
vergeßlich find dem Berichterftatter diefer Zeilen: jene Zei— 
ten, in denen er im Banne diefer großen Perfönlichkeit ftehen 
durfte und Gelegenheit hatte, fein großes Befius und Charifus 
zu bewundern. Dort Ffonnte er das reichlich fpenden. 

Mit aufrichtigem Schmerze fah man ihn 1901 von dort 
fcheiden, nachdem er Furz zuvor fich aus dem Hauje des 
rühmlich befannten Dr. Königshöfer ſ. 4. in Fürth die 
Sattin geholt hatte, um das NRabbinat Hanau in der Mähe 
feiner geliebten Daterftadt, feiner Angehörigen, denen er nach 
dem Tode der Mutter ein väterlicher Freund und Ratgeber 
in feltener Treue fein durfte, zuübernehmen. Sat 20 Jahre 
hat er hier in vorbildlicher Weife gewirkt unter ſchwierigen 
Derhältniffen, die er aber in feiner Geradheit und von Wahr- 
heit getragenen Sriedensliebe meilterte. 

In diefer Zeit entftand die Jüdifch-Literar.=Sefellichaft 
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mit dem Site Sranffurt. Salomon Bamberger wurde ihr 
Schriftführer; er hat dieſes feheinbar befcheidene Amt zum 
Mittelpunkte gemacht. Zeugnis legt dafür dte ftattliche Zahl 
der Jahrbücher, die von Jahr zu Jahr fish eines fleigenden 
Intereſſes erfreuten. Der Aufenftehende ahnt nicht, was 
5. B. hier wiffenfchaftlich geleiftet hat in einer ftillen Ge— 
lehrtenarbeit, von der er fo wenig Aufhebens machte in 
feiner wahrhaften Befcheidenheit. 

Und dann fein Spezialgebiet: die Arbeit für Halevys 
„Dauraus horifchaunim”. Er hat in Einzelauffägen und Ab— 
handlungen die Ergebniffe einem größeren Publifum zu— 
gänglich gemacht und die Drucklegung des Werfes ſelbſt erft 
ermöglicht und nach dem Tode Halevys den Band Ie unter 
unfäglichen Schwierigfeiten und Mühen herausgegeben, ohne 
feine Perfon irgend wie mehr als nötig — für jeme Be— 
griffe — hervortreten zu laffen. Wer wird dieſe ‚Arbeit 
der J.C.G. mit diefer Akribie fortfegen? Wahrlich eine 
bange Frage! 

Und von diefer Bangigkeit für die Sortfegung jenes 
ganzen Kebenswerfes war auch die Trauerfundgebung an 
läßlich der Beftattung durchzittert. Die Beteiligung der Ein- 
heimifchen und Auswärtigen war ganz ungeheuer und fand 
in den durchwegs gediegenen Trauerreden ihren herzlichen 


Ausdrud. 


Im Trauerhaufe nahm an der Bahre, im Arbeits— 
zimmer ruhte fie, wo er ſelbſt jo wenig ruhte, ein Schwager, 
Lehrer K. Ochjenmann Abſchied im Namen der Gejchwifter, 
Rabb. Dr. Stein-Schweinfurt im Namen der Sreunde, Studien- 
und Amtsgenoffen, Rabbiner Dr. 5. Bamberger-Kiffingen für 
die weitere Samilie Bamberger. | 

In ver Synagoge widmete als erſter SLandrabb. Dr. 
Walter-Caſſel Worte des Abfchiedes namens des Kandrabbi- 
nates, Rabb. Dr. Bondi-Mainz dankte für die Jüdifch-Kiter.- 
Sejellfchaft. In erfchütternden Worten der Trauer und Kraft 
jpendenden Worten der Aufrichtung fprachi ein weiterer 


Schwager, Oberrabbiner Vredenburg-⸗Arnheim, Rabbiner Dr. 


Wolf-Löln fprach Für die Familie Königshöfer, Dr. med. 


Hofmann-Frankfurt für Die Jugendorganifation der Agudas- 
Jisroel, Rabb. Dr. Michalsfi-Burgpreppach für den ehe- 
maligen Wirkungskreis. 

Des weiteren fprachen noch die Rabb. Dr. Marx-Darm⸗ 
ftadt für den „Dauraus horifchaunim”, J. Rofenheimn-Srank- 
furt für die Agudas-Jisroel, Dr. Marr-$ranffurt für den 
„Sentralverein”. 

Auf dem Sriedhofe [prachen dann Rabbiner Dr. Cohn— 
Marburg und Dr. Cahn-Fulda, Dorfteher Rofenberg, Stern, 
Koref und Lehrer Sulzbacher-Hanau und Jof. Rothjchild- 
Sranffurt. 

Gerade diefe Trauerfundgebungen zeigten die große Diel- 
feitigfeit und die überragende Perfönlichkeit Salomon Bam» 
bergers in gejchlofjenem Bilde und vertieften den Schmerz 
im Bewußtſein des fchweren, unerfeßlichen Verluſtes. Bange 
fragen wir uns: „WMeain jowau efri?“ Und die Antwort 
des Pfalmiften, die Salomon Bamberger einmal fo fchön 
ausdeutete, mag der Hinterbliebenen S$amilie, feinen treuen 
Freunden und tiefen Bewunderern Troft und Kraft geben! 


Ungefähr gleichlautende Nachrufe enthielten die „Neue 
Jüdiſche Preſſe“, Frankfurt a. M., „Das Jüdiſche Echo”, 
Münden, „Die Jüdiſche Preſſe“, Wien. 


Grabitein- Aufichrift. 
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